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Raum für dJeſum. 


Haft du feinen Raum für Seum? 
Der dich doch jo jehr geliebt. 
Fühlſt du nicht in deinem Herzen, 
daR du ihn. gar oft betrübt? 


Dft haft du in deinem Herzen, 

Kaum gehabt für Eitelfeit; 

Sei’3 durch; lachen, jpotten, jcher- 
zen, 

Und durch Dinge diefer Zeit. 


Dadurch haft du ihn betrübet, 
Blindlinks ſchon jo manches Mal 
Doch hat er dich ſo geliebet: 
Und erlöſt dich von dem Fall. 


Darum laß die eiteln Dinge, 
Weil der Herr dich nun erlöſt. 
Nach dem Wahren, Edlen ringe! 
Dann biit ewig du getröit't. 


Zenfe all dein Sinnen, Denken, 

Nur auf das, was ewig tft! 

Dann wird Gott dir Gnade jchen- 
fen, 

Hilft dir auch zu jeder Frift. 


Sabe Raum für deinen Seiland; 
Nie wird es gereuen dich! ; 
Er hat dich errettet mweiland, 
Er bewahrt dich ewiglich! 

G. Berg. 


— — 
Unſere Gebetsſtunden. 





Wir alle kennen die Märchen 
von Schneewittchen, Aſchenbrödel 
und Frau Holle. Welches Mit- 
leid erwecken doch dieje Gejchichten 
in und mit den armen, mißhan— 
delten Stieffindern, die darin 
eine Rolle jpielen. Mir it im Le— 
ben noch fein jo bedauernätwer- 
tes Stieffind begegnet, wie e3 die 
Märchen fchildern, wohl aber ha— 
be ich ein geijtiges Stieffind fen- 
nen gelernt, deſſen kümmerliches 
Dajein mir jehr zu Herzen geht. 
Das verfannte Stieffind, das ich 
meine, ift — die Gebetsitunde 
der Gemeinſchaft. 

Run Haben gewih viele Ge 
meinihaften aut gepfleate, friſch 
und lebendige gediegende Gebet3- 
jtundenfinder, um es mal jo au3- 
zudrüden, aber ad), wie viele Ge— 
meinichaften mögen es fein, die 
haben fo ein Gebetsitunde..itief- 
find, das fraftlos nicht recht leben 


und jterben fann! Sit das nit 
traurig, ja, was noch ſchl' mer 


it, eine große Schande? 

Eine Gemeinichaft, deren Ge— 
betsſtunde ſolch ein Stieffind ti 
läßt doch jpürbar den gefunden 
fräftigen Serzichlag der eriten 
Liebe vermilien, hat feine geſeg— 
nete Werbefraft für Außenſtehen— 
de,, entbehrt des jenffornartiae 
Wachstums und der Zweige, un— 
ter denen halt- und friedefuchen- 
de Seelen wie Vögel unter dem 
Simmel Zufluht und Erquickung 
finden. Mir. ift e$ aeradezu er: 
Schütternd, daß jo vielen, lieben 
Gemeinſchaftsleuten in dem 
Punkt die Augen wie gehalten 
find, denn ich kann es mir nicht 
denfen, dat man gegen bejlere 
Weberzeugung bewußt der Ge- 
betsjtunde den Platz nicht ein- 
räumt, der ihr gebührt. 

Wenn mir uns doch alle die 
ſcharfſichtige Brille des Geiſtes 
Gottes geben laſſen möchten, dann 
würden wir mit erſchreckender 
Deutlichkeit erkennen, dab der 
Feind es veriteht, dieſes Stief- 
find der Gebetsſtunde, das doch 
mie ein Königskind behandelt 
mwerden mußte, mit feiner Lilt fü 
unsre Augen in Qumpen der Ar— 
mut und Nebenfächlichkeit zu hül- 
ıen und e8, wo es nur geht, in 
die Ede zu ſtoßen. Erfennen denn 
die verantwortlihen Mitglieder 
nicht, wo der Schwerpunkt ihrer 





Arbeit liegen jollte, wo das Herz 
einer Gemeinjichaft jchlägt und 
der lebenfpendende Blutfreis- 
lauf feinen Ausgangspunkt bat? 
Sieht man nicht, wo der Wurzel- 
ſtock ruht, der vor allen triebfräf- 
tig jein muß, wenn feine Schöß— 
linge Blüten und Früchten für 
die Ewigfeit zeitigen jollen? 

Sit daS Herz im Körper nicht in 
Ordnung, tut es matte, unregel- 
mäßige Schläge, jo iſt der ganze 
Körper Ffranf und elend. das 
leuchtet jedem ohne weiteres ein. 
Ebenio Klar liegt es doch zutage, 
dab die Sproffen einer morfchen 
Wurzel frühem Abfterben an- 
heimfallen. Das Iehrt uns die 
Natur. Mber im geiltlichen Zeben 
verfennen mir fo leicht die not- 
mendigen Folgeerſcheinungen 
von Urſache und Wirkung und 
geben uns ſchädlichen Täuſchun— 
gen bin. Wir ſetzen den Hebel der 
Vrbeitsreformation von allen 
möalihen Eden an, haben Bera- 
tungen vielgeitattiger Art, kur— 
bein den Iahmen Motor mit aller 
erdenklicher Mühe, ja Mufopfe- 
rung an und fallen doch unter das 
Serichtswort Jeſu vom blinden 
Blindenleiter. Wir haben nicht, 


darum daß wir nicht recht neb- 
men, wir wollen daS Pferd, um 
es mal derb auszudrücen, am 
Schwanz; aufzäumen. 

D, mie not täte es, daß mir 
vom Miniiterium des Aeußeren 


ins Minilterium des Inneren ain- 
gen, und zur einmütigen Mitar- 
beit im Seiligtum der Gebetsitun- 
de aufriefen und Sie jelber nad 
Kräften zu beleben und zu ſtär— 
fen trachteten! 

Sind wir nicht geradezu törich— 
te Menichen, die wir gleichfam 
mit unjerem Gebet an d. Gnaden— 


tür Gottes rappeln, Tegen und 
Erweckung erflehen, aber den 
Schlüſſel nicht umdrehen, daß 


der Heilige Geiſt ungehindert in 


unſre Gemeinſchaft einkebren 
kann? Das Schlüſſelumdrehen 


würde ſicherlich geſchehen, wenn 
man nicht einzelne den Gebets— 
dienſt in der Gebetsſtunde allein 
tum ließe, ſondern in gottgemirf- 
ter Erfenntni® willig miürde. 
einträdtig, inbrünitig, glaubenS- 
voll beieinander zu fein im. Gebet 
und leben. „Betrus und Sohur 
nes gingen miteinander hinauf 


in den Tempel um die 9. Stunde, 
da man pflegt zu beten“. 

Die Arbeit auf den Anieen iit 
nod) immer der rechte Ausgangs— 
punft für allen Seelenrettungs- 
dienst, und daS iſt doch Testen En- 
des neben der Stärkung und 
Sammlung der Gläubigen die 
Aufgabe einer Gemeinſchaft. 

Aber mie weiß der Feind fo 
geihikt uns das Ziel zu verrüf- 
fen, wie findet er in unjerm Ich 
einen jo ſchnell überwundenen 
Brudergenofjen, was iſt er für 
ein geübter Schwäter und Ber- 
führer, und wie mitleidig kann 
er tun, um feine Abjicht zu errei- 
chen! Saft du noch nicht gemerkt, 
daB fich der Satan mit Vorliebe 
gerade dann auf den Weg macht 
und jeinen Beſuch abitattet wenn 
die Gebetsitimde naht? „Du biit 
jo müde, bleib heute abend hier“, 
flüftert er dem einen teilnehmend 
ins Ohr. „Lies endlich deine Zei- 
tung“, ermuntert er lodend den 
andern. „Zuhauſe kannſt du auch 
etwas für deinen inneren Men- 


chen haben“,.beitärft er den Un- 


entichiedenen, “ während er bald 
darauf einem Vielbeihäftiaten 
borrechnet, daß er ſchon 6 Tage 
aushäufig geweſen jei. Wenn Re- 
gen und Wind die Straßen durd- 
fährt, freut er fich beionders. Er 
weiß, wiewiel leichter er nun ge- 
monnenes Spiel hat. Er kann das 
Wetter und feine Folgen für die 
Gefundheit in wahrhaft überzeu- 
genden Schreckniſſen Ichildern. Er 
weiß überhaupt nur zu vortreff- 
lich, wie er den einzelnen anzufai- 
fen hat. „Wenn du heute abend 
da und dorthin gehit, iſt das auch 
ein Reichsgottesdienſt“ „Wenn 
du jene Tiegenaebliebene Arbeit 
jest fertig machſt, iſt daS bei wei— 
tem wichtiger, als in die Gebet3- 
ftunde zu gehen, denn es heißt 
nit umſonſt, bete und arbeite? 
Drum laß die andern das 

beiorgen, du aber arbeite“. 


Aeufßere Miſſion. 


Geſchwiſter A. F. Krökers durf— 
ten am 5. Auguſt ihr Schiff m 
Nerv VYork beiteigen und ihre Rei- 
fe nach unſerm Miſſionsfelde in 
Afrika antreten. Möchte der Herr 
fie auf der langen Reiſe bewahren 
und glüdlih zum Arbeitsfelde 
bringen. 

Rev. G. MW. Peters fehrte am 
10. Auguſt von feiner Reife in 
den Gemeinden im Intereſſe der 
Miſſion nah Hillsboro zurüd. 
Seine Bejuche aalten den meiſten 
Gemeinden in Minefota, North 
Dakota, Montana, Sasfatchewan, 
Alberta, Britiſh Columbia, Wa- 
ſhington und Oregon. 

Am 13. Auguſt Tief ein Cable- 
gram ein, daß Geſchwiſter P. V. 
Balzer glücklich in Indien ange- 
fommen find. Die Reiſe nach In— 
dien war mit manchen Schwierig— 
feiten verbunden, und nahm von 
anfangs Mär; bis anfangs 
Auguſt in Anfprud. Wir find 
dem Herrn dankbar, daB die Ge— 
fchwifter doch mohlbehalten auf 
ihrem Felde gelandet find. 

Es füllt unjer Serz mit Danf- 
barfeit daß Helga Di, Tochter 


Beten 


der Geſchwiſter 3. J. Die, Indi- 
en, am 2. August New Norf er- 
reichte nad) einer angenehmen 
Reife über den Stillen- Ozean, 
auf dem Dampfer Gripsholm. 
Zur Zeit weilt jie bei ihrem On- 
fel in St. Catherine, Onteario, 
wird aber mit dem 11. Septem 
ber ihre Studien in Tabor Eol- 
lege antreten. 

Die Milfionsbehörde iſt wie- 
derum tief berührt und empfindet 
den Verluſt der zweien, treuen 
Arbeiter, die in den letzten Tagen 
zu ihrer Ruhe eingegangen find. 
Br. J. A. Kröfer, wie befannt 
war der Rafjenführer der canadi— 
ihen Miffionsgelder, und Br. 
9. A. Martens, Kafjenführer 
der Board of Truitees, verwalte— 
te die Fondnoten der Milton. 
Die Briider waren bis zu ihrem 
Ende treu. Ihre Arbeit wird der 
Konferenz als Eegen bleiben. 
Sie find zu ihres Herrn Freude 
eingegangen, Matth. 25, 21. 

Der Herr erhört die Gebete 
Seiner Rinder. So mandhe Ge- 
ſichwiſter find seingetreten für of- 
fene Türen, für unfere neıten 
Miſſionsgeſchwiſter, nach Afrika. 
Eine Beitlang fchten alles ge— 
ichloffen zu fein. Kürzlich Tief die 
erite Erlaubnis für ein Viſum 
ein. Diejes ilt den Geſchwiſtern 
Frank Buſhmans. Möchten mir 
fortfahren viel für die Sache der 
Miſſion zu beten. 

Euer gerinaer Diener, 
A. €. Sanzen. 


Geſucht. 


wird eine Lehrerin für die Miſſi— 
onsſchule auf der Indianer Re— 
ſerve bei Cross Lake, Man. Die— 
ſelbe ſoll wenigſtens Grade 10 
beendigt haben. 

Man melde ſich ſofort bei: 

Dr. J. A. Cormie, 441 So— 
merset Plda., Winnipeg, Man. 


Das Bibel College zu 
Winnipeg. 


„Das Werk iſt Dein Herr Jeſu 
Chriſt, das Werk vor dem wir 
ſtehen“ — Die Wahrheit der ze— 
tierten Strophe erfüllt unſere 


Herzen mit Zuverſicht die wir in 
der Arbeit der Konferenzſchule 
der M. B. Gemeinden Canadas 
ſtehen. 

Es war unſer Vorrecht in den 
letzten Wochen recht viele Gemein— 
den der Konferenz zu beſuchen. 
Lehrer J. Quiring bereiſte die 
Gemeinden in Saskatchewan, 
die Lehrer A. H. Unruh und J. 
B. Töws beſuchten die Gemein— 
den in Alberta und B. €... Die 
Liebe die wir auf den Reifen er- 
fahren haben bewegt un3 zu tie- 
fer Dankbarkeit gegen den Herrn 
des Weinberges wie auch gegen 
alle teuren Geſchwiſter in den Ge- 
meinden. Das tiefe Verſtändnis 
in den Gemeinden für die große 
Aufgabe des College und ihre 
tatfräftige Mitarbeit an demiel- 
ben in der Fürbitte wie auch in— 
finanzieller Unteftüßung hat uns 
mit Mut und Freudigfeit erfüllt. 

Die Quartierfrage für Schü— 
ler, die angefiht3 der Uebervöl— 


ferung der Stadt Winnipeg an- 
fänglich etwas jchwierig schien, 
löft ji) lanajam. Alle Brüder 
und Schweitern aus den Gemein- 
den, die da als Schüler zum Col- 
lege fommen möchten, fi) der 
Quartierfrage wegen aber haben 
zurückhalten laſſen, möchten jo- 
fort ihre Anmeldungen einjenden. 
Die Schule wird Ihr Möglichites 
verjuhen alle Bedürfniffe der 
Quartierfrage zu löſen. 

Lehrer A. H. Unruh bereijt ge- 
genwärtig die Gemeinden in On- 
tario. Die Gemeinden in Mani- 
toba werden wir von der Schule 
aus jpäter bejuchen um auch mit 
Shnen Gemeinjhaft zu haben am 
Wort und am Werf. 

Alle Schüleranmeldungen, 
bitten um Sataloge oder Anfra- 
gen nad) Quartieren richte man 
weiter an Mennonite Brethern 
Bible College, 77 Kelvin Street, 
Winnipeg, Man. 

Die Arbeit weiter der Fürbitte 
der Gemeinden empfehlend, 


Sm Namen der Schule, 
- 3. B. Töws. 


Bekanntmachung 
Wie in der lekten Nummer 
der Rundſchau befanntgegeben 
wurde, iſt die erite Herausgabe 
der Lieder für unſere Gemeinde- 
höre jet fertig und fie follen an 
die einzelnen Chöre verteilt wer- 
den. Zu diefem Zwecke wiirde ich 
alle Dirigenten bitten, mir die 
Durchſchnitszahl der  Chorglie- 
der ihrer Chöre anzugeben. Die 
Lifte, dire ich gegenwärtig beſitze, 
Sc erhalte die Lieder in diejen 
Tagen und werde fie dann an die 
einzelnen Chöre verjchiden. 
Grüßend 3. Wedel, 
106 Noble Ave., 
Winnipeg, Man. 


Mennonitiſches Semi- 
nar und Bibelichule. 


Das Mennonitiſche Seminar 
und die, Bibelichule jollen am 4 
Septentber in Chicago eröffnet 
tperden. 

Lobe den Herrn, meine Seele, 
und was in mir ilt, feinen heili- 
gen Namen! 

Diefe Worte des 103. Pſalm 
drücden das Gefühl der Freude 
und Danfbarfeit der Seminar- 
Behörde aus am Schluß ihrer 
jüngit in Chicago abgehaltenen 
Sitzung. 

Das Ziel der Allgemeinen und 
Ceutral Conference, wie es in 
dem angenommenen Beſchluß auf 
der letzten Sitzung beider Konfe— 
renzen zum Ausdruck kam, ſoll 
jetzt verwirklicht werden, 

Ein Spezial-Ausſchuß der Se— 
minar-Behörde, welcher die Sache 
gründlich erwog, berichtete “am 
31. Juli 1945 an die Behördeſit— 
zung in Chicago, und beſtimmte 
Pläne für die Eröffnung des 
Mennonite Biblical Seminary 
and Bible School wurden ausge— 
arbeitet. 

Nach langer gebetsvoller Er— 

(Schluß auf Seite 5.) 


* 
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Bekanntmachung 


Laut Beihlug der Sahresver- 
fammlung im Mai umd des Diref- 
toriums wird die 5. Klaſſe bei 
der Deutih Engliſchen Fortbil- 
dungsichule zu Rofthern (in Zu- 
kunft Rojthern Junior College) 
am 2. Oftober dieſes Jahres er- 
öffnet werden. Es werden cirfa 
20 Schüler aufgenommen. Das 
Schulgeld für diefe Klaſſe beträgt 
$75.00 pro Sahr; alle anderen 
Ausgaben find den Ausgaben 
des 12. Grades entiprechend. 

Folgende Unterrichtögegen- 
ſtände find für diefe Klaſſe im 
Ausfiht genommen: Engliſch, 
Sefchichte, Biologie, Deutich, 
Religion und Mathematik. Dieje 
Kaffe fol al Vorbereitungs- 
klaſſe für Bethel College in 
Newton, Ranjas, gelten; mit un- 
ferer Provinzialen Univerfität 
£onnte bis jet fein Abkommen 
getroffen werden. 

Um nähere Auskunſt wende 
man fih an den Prinzipal der 
Säule. 








K. G. Toews. 
Bericht vom 
Bibel College. 
77 Kelvin St., Elmwood, 
Winnipes, Man. 


E mird jedenfalls viele 
interefjieren, Jvieder etwas vom 
Bibel College in Winnipeg zu 
hören, welches num zum. zweiten 
Mal feine Türen - öffnen wird. 
Etwas über einen Monat und 
zwar am 18, September, ſoll die 
Arbeit voll anfangen. 

Br. J. B. Toews, der die 
Arbeit des College leiten wird, 
berichtet von großem Intereſſe 
auf feiner Reife im Weiten 
Canadas. Br. B. Sord, unfer 
Muſiklehrer Spricht ſich ſehnlich 
aus. Die Lehrer ſchauen mutig 
in die Zukunft. ES iſt des Herrn 
Merk, drum brauchen wir uns 
nicht zu fürchten. Wer weiß, wie 
Yange wir des Herrn Sade noch 
treiben dürfen. Drum Hand ans 
Werk. 


Sn der Iekten Woche haben 
wir ſchon über 200 Kataloge in 
enaliicher Sprade ausſenden 
dürfen. Mit den Katalogen in 
deutiher Sprade iſt eine Fleine 


Verzögerung eingetreten, aber 
wir hoffen ſpäteſtens bis Mitte 
Auguſt diefe Kataloge auszu— 
fenden. Wir freuen uns zu den 


Anfragen nad) Katalogen und 
zu dem Intereſſe an der Sadıe. 
Wer einen Katalog wünſcht, 
bitte fchreibt jogleich an uns. 

Werten Geſchwiſter! Wir 
ſchauen aus nach euch und er— 
warten, daß ihr euren Söhnen 
und Töchtern, die euch am 
Serzen Tiegen, dieſe Gelegenheit 
ein Sicheres Fundament fürs 
Leben zu Schaffen, zur Wirflich- 
feit macht. 


Ihr jungen Leute, mit hoben, 


und edlen Zielen, was größeres 
fönntet ihr eritreben, als dab 
ihr ımiern Seren und Meilter 
mehr fennen Iernt! Kommt zum 
Bibel College! 


Es wird bei dem College auch 
noch Gelegenheit geboten werden, 
Sr. 11) zu nehmen. Wenn num 
folhe da find, die ihre allgemeine 
Bildung abrunden und ver- 
vollitändigen möchten — hier 
fönnt ihr es tum. Ihr Tieben 
Eltern! Wer würde feinen Sohn 
oder feiner Tochter nit die 
Möglichkeit geben wollen Gr. 11. 
in einer bibliihen Atmoſphere 
zu nehmen. 

Werte Eltern und Gemeinden! 
Wir ſchauen aus nad euren 
Söhnen und Töchtern, nad 
euren NMrbeitern zu denen der 
Serr geſagt hat: „Gehe hin im 
den Weinberg!” Wir jchauen aus 
nah euren Gebeten und nad 
euren Gaben. 

C. €. Warkentin. 
155 Helmsdale Ave. 
Eaſt Kildonan, Man. 


Miſſion. 


Good Thunder, ein bekehrter 
Indianer, 
Die Sionr Indianer Hatten 


kurz ‚vor dem Bürgerkrieg ar 
hunderttauſend Acres ihrer 
Reſervation in Minneſota an die 


Regierung abgetreten. Dafür 
ſollken ſie jährlich achttaufend 
Dollars erhalten und nötige 


Schulen für ſie gebaut werden. 
Aber jie erhielten nichts. Im Juni 
1860 erjchienen einige der Häupt- 
Iinge, Wabaſha, Good Thunder 
u, Taopi mit 2,500 ihrer Krieger 
vor der Agentur, nicht weit von 
Faribault, und forderten ihre 
Rechte. Der Häuptling Wabaſha 
meinte ſarkaſtiſch: „Sch weiß, es 
iſt ein weiter Weg von Waſhing— 


ton hierher, die Züge fahren 
ichnell, vielleicht it das Geld 
berabgefallen und verlorenge- 
gangen”. 5 


Die Indianer wünſchten eine 
Schule und einen Miffionar,. Der 
Biſchof der Epiſkopalkirche von 
Minnejota, H. B. Whipple, der 


fleißig unter den’ Indianern 
miſſionierte, verhandel?e mit 


ihnen und verſprach ihnen beides. 
Er bielt jein Verfprechen und be- 
juchte die neugegründete Miſſion 
int folgenden Jahr. Bei diejer 
Gelegenheit fam der Häuptling 
Good Thunder zu ibm und 
brachte jeine Tochter, ein zwölf— 
jähriges Mädchen, mit und bat 
ihn: „Ich möchte meine Tochter 
nicht al eine Wilde erzogen 
haben, fondern wie die weißen 
Frauen. Nehmt fie in Euer 
Seim“. Der Bilchof brachte das 
Mädchen in eine Mädchenichule 
für Indianer, die von Miſſiona— 
ren ımter den Mohamfs ge 
ariindet worden war, Hier wurde 
das Mädchen ımterrichtet, und 
als es getauft murde, erbielt jte 
den Namen Lydia. Bald aber 
wurde fie franf und hatte Feine 
Ausſicht auf Genejung. Der 
Biſchof benachrichtigte den Häupt— 
ling. Der Vater jtellte fich jo 
ſchnell als möglih ein . Seine 
Stammesgenofjen hatten ihn ver- 
fpottet umd gejagt: „Du haſt 
deine Tochter in eine Schule der 
Ojibways getan. Die find umjere 
Feinde; fie haben dein Mind ver- 
aiftet, fie wird iterben. Darüber 
freuen wir uns.“ 


Good Thunder klagte fein 
Leid den Biſchof, der ihm ſagte: 
„Good “ Thunder, ib antworte 


nicht auf diefe Lüge. Gehe in das 
Zimmer deiner Tochter und höre, 
was fie jelbit zu jagen bat.“ 

Das Rind aber jaate: „Vater, 
die Djibwanfinder find meine 
Schmweitern. Unter Chriitenfin- 
dern gibt e8 Feine Feinde. Sie 
haben mich Tieb und bringen mir 
jeden Tag Blumen und frilche 
Beeren.“ 

Das ſtellte den 
den; aber da er 
Tochter jterben würde, wollte er 
fie heimbringen. Da Biſchof 
Whipple dag Vorurteil vieler 
Meiken gegen die Indianer 
fannte, aab er dem Vater fol- 
aendes Schreiben‘ mit: „Diefes 
Kind Wak-fin-van-mas-tes (Good 
Thunder) iſt ein Lämmlein Jeſu. 
Wollt ihr dieſem Kinde nicht 


Vater zufrie⸗ 
ſah, daß ſeine 
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Liebe erweijen um deswillen, der 
gejagt hat: „Was ihr getan habt 
einem diejer meiner Geringiten— 
das habt ihr mir getan?“ 9. B. 
Wipple, Biihof von Minnejota.“ 


Als Good Thunder -den 
Biichof bald darauf wieder teaf, 
erzählte er ihm, wie freundlich 


jederman gegen das Kind ge 
wejen jei, wie manche ihr beites 
Zimmer bergegeben und ein 
Huhn für das kranke Kind ge- 
ichlachtet hätten, 

Das Mädchen erzählte dem 
Vater von der Liebe Jeſu, und 
ihr jehnlichiter Wunſch war, dab 
auch er ein Chriſt werde, Ihre 
legten Worte waren: „Vater, du 
mußt mir nachfolgen in die Hei- 
mat de Großen Geiites. Dort 
werde ich auf dich warten!“ 

Der Tod Wydias eriweichte die 
Herzen. vieler Indianer, und fie 
hatten Mitleid mit dem betrübten 
Rater, den alle hochachteten. Als 
die Kleine Leiche in der Morgen- 
frühe in das friiche Grab auf der 


grünen Prärie gebettet wurde, 
waren Sunderte don Indianer— 
frauen zugegen, die das Grab 
nit wilden Roſen geſchmückt 
hatten und dann einen Vers des 
Liedes: „Näher mein Gott zu 
dir”, in der Sprache der Dafotas 
fangen. 


Durch den Tod feiner Tochter 
wurde Good Thumder bewogen, 
ein Chriſt zu werden. Er war der 
erſte Siour-Indianer, den Bi⸗ 
ſchof Whipple taufen konnte, und 
erhielt den Namen Andrei” 

Sm Auguſt 1862, während des 
Bürgerfrieges, zettelten die 
Siour-Indianer einen Aufruf an, 
durch den die ganze Gegend an 
der Weitgrenze Minneſotas ver- 
heert wurde; - 800 Menichen, 
Weihe und Indianer, wurden ge 
tötet, Much die. Miffionsitationen 
unter den Siour und Chippeivas, 
die bittere Feinde waren, wurden 


zeritört. Mehrere der befehrten 
Säuptlinge, darunter Toopi, 
Good Thunder und andere, 


retteten unter Gefahr ihres eige- 
nen Lebens über 250 hilfloſe 
Frauen und Kinder. Sie fonnten 
jedoch den Aufruhr nicht ver- 
hindern, da die wilden Indianer 
e8 auch auf die Bekehrten abge- 
fehen hatten. 

Eine der Miſſionsſtationen 
brannten ſchon, da kroch die Frau 
Good Thunders in das Gebäude, 
nahm die Bibel vom Altar, 
wicelte fie in ein Tuch und ver— 
arub fie an einem ficheren Plat 
im Walde. Dann fandte fie dem 
Biſchof Nachricht, dar ſie das 
Beite in der Miſſionsſtation ge- 
rettet hätte. Diefe Bibel war von 
dem Landgraf Philipp von 
Seffen geſchenkt worden. Die 
Indianerin meinte, es ſei die 
einzige Bibel die eS gebe. 

Der Aufruhr führte zu einem 
regelrechten Krieg zwiſchen In— 
dianern und Weißen, der länger 
als ein Jahr dauerte und jchlieh- 
Yih von Unionstruppen beendet 
wurde. Die Anitiiter des Aufrufs 
wurden gehängt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Flavius Jojephns, 


der gelehrte und authentiiche jü- 
diſche Geichichtsichreiber, war von 
Geburt ein Jude aus priejterli- 
chem Gejchlecht. In dem legten jü— 
diſchen Kriege kämpfte er als Ge— 
neral gegen die Römer, geriet 
aber in die Gefangenſchaft des 
römiſchen Feldherrn Veſpaſian. 
Als Veſpaſian zum Kaiſer ausge— 
rufen wurde, ließ er Joſephus aus 
den Banden los. Dieſer wurde 
nun deſſen perſönlicher Freund, 
jo wie auch ſeiner Söhne Titus 
und Dominitian, melde aud ih— 
rem Vater als Kaiſer folgten. 
Aber auch bei den Königen der 
Suden Agrippa und Serodes 
wurde er noch geehrt, und jeine 
Werfe wurden von ihnen gelejen. 
Joſephus beichreibt das Judenvolk 
nah Serfunft, Gebräuchen und 
Geſchichte in 20 Büchern und die 
Zerſtörung Jeruſalems durch die 
Römer unter Titus in 7 Büchern. 

Ein Zeugnis aus der Feder die- 
ſes wahrheitsliebenden Juden ü- 


ber drei große BPerjönlichkeiten 
aus dem jüdiichen Volke: 

1. Geſchichte der Juden Bud 
18, Kapitel 3, Abteilung 3: Zur 
Zeit des römiſchen Landpflegers 
Bontius Pilatus in Judäa lebte 
Jeſus, ein weifer Menid, falls es 
recht ift ihn einen Menjchen zu 
nennen, weil er ein Wundertäter 
und ein Lehrer ſolcher Menjchen 
war, welde die Wahrheit mit 
Freuden annehmen. Er gewann 
für fich jomohl viele Juden als 
auch viele Heiden. Er war Ehri- 
itus als Pilatus ihn auf den Rat 
der Oberjten unter den Juden ver- 
urteilte, daß er gefreuzigt wiirde, 
verließen die ihn nicht, welche ihn 
zuerjt geliebt hatten, denn er er- 
ſchien ihnen am dritten Tage wie— 
der lebendig, wie die göttlichen 
Propheten es vorher geweisſagt 
hatten jowie auch zehn taufend an- 
dere wundervolle Dinge über ihn; 
und die Sekte der Chrijten, welche 
fo nach ihm genannt wurden, iit 
bis auf den heutigen Tag nicht ab- 
gejchafft worden. 

2. In demjelben Buche, Kapitel 
5, Abteilung 2: In der Abteilung 
1 iſt von dem Krieg zwiichen Are- 
ta8, dem Könige von Arabien, und 
Herodes, dem Tetrarch von Gali- 
läa erzählt. Serodes hat jein 
rechtſames Weib, die Tochter Are- 
tas entlaſſen und ſeines Bruders 
Philippus Weib mit Namen Hero— 
dias entführt und ſich mit ihr ver— 
heiratet. In der Schlacht war 
Herodes' ganze Armee vernichtet 
worden. Weiteres leſen wir in Ab— 
teilung 2. Einige der Juden 
glaubten, daß die Vernichtung der 
Armee des Herodes fomme von 
Gott, und als eine gerechte Strafe 
fir das, was er an Sohannes ge- 
tan hatte, welcher der Täufer ge- 
nannt wurde. Serodes hatte ibn 
getötet, d. ein guter Menjch war. 
Er hatte die Juden gelehrt, die 
Tugend zu üben, beides ſowohl die 
Gerechtigkeit einer zu dem andern 
als auch die Frömmigkeit gegen 
Gott zu üben; und jo zur Taufe 
zu fommen; denn dieje Waſchung 
würde ihm annehmbar jein, falls 
fie davon Gebrauch; machen wür— 
den, nicht zur Vergebung etwaiger 
Sünden, jondern zur Reinigung 
des Zeibes; doch nahm er an, daß 
die Seele vorher durch Gerechtig- 
feit gänzlich gereinigt wäre. Nun 
famen viele in Scharen zu ihm, 
denn fie hörten mit großer Bewe— 
gung feine Worte. Herodes be- 
fürchtete, daß durch den Einfluß 
des Johannes eine Empörung ent* 
jtehen würde. Da beichloß er einen 
Menichen zu töten, damit er nicht 
durch das Volk in große Unruhe 
gerate. Demgemäß lie er Sohan- 
nes ins Gefängnis zu Macderus 
ſetzen, wo er jpäter getötet wurde. 

Die Geſchichte berichtet, daß He— 
rodes jpäter durch) Herodias aud) 
fein Fürjtentum verlor, indem er 
mit ihr zufammen in die Berban- 
nung nad) Wien gejchiett wurde. 

3. Bud; 20, Kapitel 9, Mbtei- 
lung 1: MS der Kaijer von dem 
Tode des Feitus hörte, jandte er 
Albinus als Landpfleger nad) Ju— 
däa. Aber der König ſetzte Joſeph 
vom Amte al3 Hohepriejter ab und 
macdte den Sohn des Ananus, 
welcher auch Ananus hieß, zu jei- 
nem Nachfolger. E3 wird berichtet, 
daß der ältere Ananus ein jehr 
glücklicher Menſch war; er hatte 
5 Söhne, welche alle daS Amt des 
Hohenprieſters Gottes bejett hat- 
ten, nachdem er jelber eine länge- 
re Zeit Hohepriejter gewejen war. 
Soldes war feinem unjerer So- 
benprieiter vorher geworden. Der 
jüngere Ananus war von Natur 
ein fühner und jehr froher Menſch. 
Er gehörte zu der Sefte der Sad- 
duzäer, weldhe im Gerichte gegen 
Verbrecher ſehr ſtreng verfuhren. 
Rnanus gedachte in feiner Stel- 
Iung jene Macht in Anwendung 
zu bringen. Feſtus war tot und 
Albinus noch auf dem Wege. So 
veriammelte er den Hohen Rat 
und jtellte Safobu3, den Bruder 
Sefus, welcher Chriſtus genannt 
wurde, vor das Gericht und etli- 
che jeiner Genoſſen. Er wurde als 
Uebertreter des Geſetzes verur— 
teilt und geſteinigt. Aber unpar— 
teiiſche Bürger welche über die 
Aufhebung der Geſetze amt ummil- 
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ligiten waren, jandten Vertreter 
zu dem Könige Agrippa und ba- 
ten, daß er Ananus zur Verant- 
wortung ziehen mödte. Einige 
gingen auch zu Albinus, welcher 
auf der Reife von Alexandrien 
war, und berichteten ihm, daß 
Ananus nicht das Recht zur Ber-- 
fammlung des Hohen Rates ohne 
Bewilligung des Landpflegers 
hatte. Mlbinus geriet in Born 
und dohte, ihn für jeine Ueber— 
tretung. zu beitrafen. Darauf 
entjette d. König Agrippa d. Ana- 
nus jeines Amtes, welches er nur 
3 Monate verwaltete. Sejus, der 
Sohn des Dammalus wurde Ho— 
beprieiter. 

— Eingejandt von ©. I. Thiel- 
man. 


Mennonitiiher Gejangabend in 
Toronto. 


„Mit dem Seren fang alles 
an“, jo Elang es hell und klar von 
35 jungen Stimmen. Der Chor 
der Niagra-on-the-Lafe und Vir- 
gil Mennoniten Gemeinde, unter 
der Zeitung des Dirigenten 9. 
Willms, bejuchten unjere Menno- 
niten Miſſion in Toronto. 

Es war diejes das zweite Mal, 
dab eS uns vergönnt war ſolch ei- 
nen Abend zu verleben. Im vori- 
gen Augujt machten jich d. jungen 
Leute zum erjten Mal auf uns zu 
bejuchen. Ueber den flaren Onta- 
rio See, unter jonnigem Simmel, 
famen jie zu uns auf dem Dampf- 
ſchiff „Cayuga“. E3 iſt eine Reife 
von etlichen Stunden. Aber wenn 
daS Wetter ſchön iſt, freuen ſich 
jung und alt zu ſolch einer See— 
reife. 

Sier angelangt, ſind alle be— 
rert für einen Imbiß. Der Re— 
ftaurant Eigentümer freut fi 
der vielen Kunden am ſtillen 
Sonntagnadhmittag. Dann teilen 
fi die jungen Leutchen in Grup- 
pen um noch jchnell etwas von 
den Sehenswürdigfeiten unferer 
Ihönen Großſtadt zu jehen. 

Nachher verjuhen wir ung die 
Freunde einzuteilen und in unfe- 
re Heime zu nehmen, damit fie 


ſich noch ein wenig erfriſchen 
können vor dem Geſangspro— 
gramm. 


An dieſem Abende wurden uns 
10 Lieder gebracht, zwei Gedichte, 
und eine Anſprache von Prediger 
E. 8. Neufeld. „Gejang ver- 
ſchönt das Leben“, heißt es in 
einem Liede. Sa, jhön waren die 
Lieder und rein die jungen 
Stimmen. Bejonder3 jchön wa— 
ren, „Der Herr ift mein Hirte“, 
und „Sottes Volk darf nie ermiü- 
den“. Wir glauben daß es bon 
Serzen fam und deshalb ging e3 
auch zu Herzen. 

Wir jollten unjeren Dirigenten 
biel mehr dankbar fein für das 
was fie an unfere Sugend tun. 


Mittwoch, den 22, Auguſt 1945. 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen‘ 
für unfere Sonntagsihulen, zur 
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Sie geben ihre Zeit und Talent 
ber um dieje Xob- und Danflie- 
der aufs ſchönſte zu bringen. 
„Herr, bleibe bei uns, denn es 
will Abend werden“, war das lep- 
te Lied. Und wir mußten und wie- 
der verabjchieden. Es hat uns das 
Singen fehr jhön gegangen, und 
der 5. Aug. wird uns nod) lange 
im Gedähnis bleiben. Möchten 
fie doc im nädjiten Jahr wieder- 
fommen. 
Frieda 2. Neufeld, 
68 Don Creſt Road 


Niverville, Man. 


„Ihr werdet mit Freuden 
Waſſer jhöpfen aus den SHeils- 
Brunnen“. Sejaja 12, 3. 

Sm Sabre 1944 mußten mir 
Trauerbotihaft von bier brin- 
gen. Drei stille Gräber nebenein- 
ander auf dem Friedhof Ddeden 
das Saatforn für die Emigfeit. 
Noch find unfer Herzen mund, 
doch das Wort Gottes ſpricht da- 
von: Daß wir mit den Trauern- 
den meinen und mit den Fröhli- 
chen uns freuen jollen. Und das 
wollen wir aud). 

Das Sahr 1945 bradte ung zu 
Anfang ein Feit, daS mit Freude 
und Wehmut gemiiht. Es mar 
das Abſchiedsfeſt des wohl von al- 
len geliebten Bruder® Abram 
Keufeld, welchem die Gemeinde 
das Geleit gab. Er zog auf den 
einfamen Poſten des Indianer— 
miljionsfeldes im Norden. Die 
lieben Eltern müſſen viel entbeh- 
ren, doch auch der Gemeinde fehlt 
der Bruder, welcher in jeiner fri- 
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ſchen Tatkraft viele aufmunterte. 
In den Gebetsſtunden wird in— 
nig ſeiner gedacht. Der Herr mö— 
ge ihm nahe ſein. 

Das zweite Zeit war am 23. 
Suni, wo wir Geihw. Daniel 
Sildebrandt3 GSilberhocdhzeit fei- 
erten. Die liebe Rundſchau würde 
mit uns verlegen werden, wenn 
ih über alle unjere Freudenfelte 
bis ın das Kleinſte berichten woll— 
te. Sch möchte nur jagen, daß an 
difem Tage reiher Gegen 
ftrömte, und wir mit den Tieben 
Geſchwiſtern diejes Feſt wirklich 
mit dankbarem Herzen begingen. 

Es folgte den 15. Juli die 
Hochzeitsfeier der lieben Schwe— 
ſter Trautel Faſt mit ihrem 
Bräutigam Sad Driediger. Eine 
frohe Schar umfaßte unjere Kir— 
che. Wir durften uns mitfreuen. 
Danfbar blicken wir auch auf die- 
fen Tag zurüd und unjere Se- 
genswünſche begleiten das junge 
Baar. Sa, freuet euch mit den 
Fröhlichen. 

Sonntag den 22. Suli war ein 
bejonderer Segendtag für unfere 
Gemeinde. Der Herr tat Hinzu 
elf junge Seelen entichlojjen jich, 
dem Herrn nachzufolgen in der 
Taufe. Eine boffnungsbolle 
Schar. Möge der Herr dieſe See- 
len fegnen und in der Gemeinde 
zum Segen jeten. Br. 9. Rede— 
fopp, Winkler, hielt die Taufrede 
am Fluß. Mit dem Segen der 
Gemeinde jtieg die Schar ins Waf- 
fer Br. Dyck bediente mit der 
Taufe. Der Chor fang ſchöne Lie- 
der. Beſonders herrlich zog, wäh— 
rend des Taufacktes, das Lied 
über das Waſſer: „Nimm du mich 
ganz hin, o Gottes Sohn“. Dem 
Serrn aber alle Ehre und allen 
Danf. : 

Allfonntäglid verſammeln 
wir uns faſt vollzgählig in unfrer 
Kirhe unter dem Schalle des 
Worte® und gehen gejeanet von 
dannen. Man hört in Niver- 
ville die Stimme des Danfens 
und Lobens in der Gebetsitunde. 
Wir haben auch viel Urſache da- 
zu, denn der Herr iſt uns gnädig. 
Wenn fih Wettertvolfen türmen 
fo legt jih des Meiſters Hand 


über die Wogen, und es mird 
itille. Fliegen Pfeile dur) die 
Luft, jo iſt feine treue Sand es 


immer gemwejen, welche jich jchüt- 
zend iiber die Gemeinde zu Niver- 
ville breitete. Fahre fort Heiland, 
Deine Kraft in uns Schwachen 
zu offenbaren, damit Deine Rin- 
der zubereitet werden auf Dein 
Erjcheinen! 

Bertha Wieler. 


„Denn ich bin. Bürge worden 
für den Rnaben”. 


Als ich an einen düjteren No- 
pvemberabend 
Straße aing, vernahm ich plöß- 
ih eine zitternde, flägliche 
Stimme an meiner Seite: „Rau- 
fen Sie Zündhölzer, qute Zünd- 
bölzer“. Als ich mich umfah, be- 
merfte ich einen Knaben von unge- 
fähr 10 Sahren, der leinene Bein- 
fleider und eine zerrifiene Weite 
an hatte. Es tat mir förmlich 
meh, das arme, vor Kälte zittern- 
de, blaße Rind anzufehen: dazu 
hatte der arme Aleine ein jo lie- 
bes, wackeres Gejichtgen, und 
aus feinen Zügen fehien mir zu- 
aleich ein für feine Sahre unge- 
mwöhnlicher Ernſt herborzutreten. 
„Ach bitte, mein Herr, faufen Sie 
doh eine Schachtel Zündhölzer“, 
itieg der arme Schelm da ſchon 
wieder in ergreifend bittendem 
Tone hervor. Wie oft wurde ich 
aber auf meine Reifen jo ange- 
gangen — dazu hatte ich Eile, in 
mein Hotel zu gelangen ımd wuR- 
te, daß ich gerade fein Nleingeld 
hatte — Endlich nahm ih aus 
Mitleid dennoh zwei Schachteln. 
— „Hier“, sagte ich,” haft du 
einen Franken; ich habe jekt kei— 
ne andre Münze, fannjt du mir 
herausgeben”? — „Nein, mein 
Serr, aber wenn Gie einen 
Augenblick warten wollen, jo 
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erauöbringen”. „Bei dieſem 
Wetter auf der Straße warten? 
nein, das werde ich nicht tun“, 


in einer einſamen; 
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Das 


M. B. Bibel College 


in Winnipeg, Man. 


Eroeffnung 


den 


Hier gibt der Herr jungen Brüdern und Schweitern cine beſondere Gelegenheit fich meiter — für 


den Dienſt im Weinberge des Herrn. 
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unterrichtet. 


Spraden, Muſik etc. 


Grade 11 
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he (Griechiſche Sprache noch extra) 


erteilen werden. 


_ Schreibe heute nach um einen deutjchen oder englifchen Katalog in dem alle nötige Information enthalten 


iſt. 
Adreſſe: 


erwiderte ich kurz — „Nun, dann 
werde ich Ihnen das Geld brin— 


gen. Wo wohnen Sie, jagen Sie 


es mir, ich bitte Sie“. — „Ganz 
nahe, hier im Hotel ....Srage nad) 
Herrn Melville“. — „Ganz recht, 
mein Herr, Sie fünnen ruhig 
fein,“ rief mir nun der Knabe voll 
Dankbarkeit noch zu, in iveniger 
al3 einer Bierteljtunde werden 
Sie Ihr Geld haben“, und dann 
eilte er fort. Aber eine Stunde, 
zwei Stunden verſtrichen, und 
ich hatte noch feine Nachricht von 
dem Ziündholzverfäufer. Da war 
ih jehr enttäuſcht, ich geftehe es, 
denn das Kind hatte in mir wirf- 
lich Pepe und Mitgefühl er- 
wedt. —,D,“ jagte ich mir mit 
Bitterfeit, „Ne jind alle gleid, 
diefe Straßenverfäufer“. Sch war 
töricht, da ich mich durch die un- 
ſchuldige Miene, dieſes Spitbuben 
herumbringen ließ. Dieſe ſchein— 
bare Ehrlichkeit war doch nur 
Heuchelei. Aber was kann man 
auch wohl von ſolch einem ſchlecht 
erzogenen Kinde, von ſolch einem 
Straßenlungerer erwarten, von 
einem Kinde, das im Elend auf— 
gewachſen iſt, wenn nicht gar in 
Laſter und Verbrechen? Er hat 
mich getäuſcht, und doch hätte ich 
darauf wetten mögen, daß er 
wieder kommen würde. Es war 
10 Uhr. Sch war eben auf mein 
Zimmer gegangen, um mich zur 
Ruhe zu begeben, als ih ein 
ſchüchternes Rlopfen an meiner 
Türe vernahm. Ich öffne und fe- 
be einen fleinen Rnaben, finger 
und noch gebrechlicher al3 mein 
Sündholzverfäufer e$ war, aber 
ihm auffallend äbnlih.— „Ent- 
Ichuldigen Sie, mein Herr“, be- 
ainnt der Aleine, „waren Sie es, 
der eben zwei Schachteln Zünd— 
bölzer kaufte“? — „Sa, Rind“, 
antwortete ich — „Nun dann 
iſt's qut, bier iſt Ihr Geld, mein 
Serr; Sandy mein Bruder, 
ihiet es Ihnen. Er bedauert, 
dab er es Ihnen nicht ſelbſt brin- 
gen fonnte, und vor allem, dab 
die Summe nicht ganz ſtimmt. 
Sandy wurde durch einen Wagen 
umgeworfen und hat beim Fallen 
10 &entimes verloren“... „Wie“, 
rief ich aus, „tit dein Bruder pver- 


mundet"!? — „Sa, Herr” 
ichluchzte der arme Alleine, „und 


die Nachbarn jagen, es jei ſehr 
ſchlimm, er werde bald fterben“ 
— „O, was du ſagſt! Aber nur 
nit aleih den Mut verloren, 
Büblein“, erwiderte ih darauf, 
um ihn zu tröiten, „ich hoffe, dein 
Bruder wird doch nicht jo gefähr- 
lich verlegt fein. Sch will mit dir 
aehen, führe mich fchnell zu ihm. 
Doch vorher will ich dir etwas ge- 
ben, du Scheint Hunger zu haben. 
Setze dich, ich werde dir warme 
Milk und Brot holen Iafjen. Wie 
beißt du denn, junger Freund? 


„Sch heiße Ruby, Tieber Herr. 
Ach, Sie ind fehr gütig; aber 


THE M. B. BIBLE COLLEGE 
77 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


nicht wahr, wir wollen bald zu 
Sandy gehen“? Der arme Kleine 
ftonnte faun etwas Mil und 
Brot gnießen, jo ſehr ängſtete 
er jih um feinen Bruder. Wir 
begaben uns nun eilend auf den 
Weg, und während des. Gehens 
erzählte mir Ruby jeine traurige 
Lebensgeſchichte. 

Die Kinder waren Waiſen, oh— 
ne Verwandten, ohne Freunde, 
ohne Hilfsmittel, und konnten 
durch Verkaufen von Zündhöl— 
zern ſich kaum ernähren. Endlich 
waren wir an dem armſeligen 
Hauſe angelangt, in welchem die 
beiden Knaben wohnten. Der ar— 
me Sandy lag auf dem Boden, 
einige Hobelſpäne dienten ihm 
als Matratze. Er erkannte mich 
ſogleich und machte mir ein Zei— 
chen, mich zu nähern. Ich kniete 
an ſeiner Seite nieder. „Ent— 
ſchuldigen Sie, mein Herr, daß 
ich Ihnen nicht alles Geld zurück 
gab“, begann er mit Anſtrengung, 
„es iſt nicht mein Fehler, ich ver— 
ſichere Sie. Ich hielt das Geld in 
der Hand, während ich über die 
Straße ging, um mich zu Ihrem 
Hotel zu begeben, als ein Pferd 
an einem Wagen ſcheu wurde, 
nic zu Boden warf und mit dem 
Wagen über meine Beine fuhr.... 
Sch weiß, daß ich iterben merde, 
und dag Gott mich zu fich nehmen 
wird, das wäre mir jehr Tieb, 
wenn ich nur meinen armen Ruby 
nicht allein zurücklaſſen müßte. 


D, was wird aus ihm * werden, 
wenn ic nicht mehr am Leben 
bin“? — Sch nahm ihn fanft bei 
der Hand. — „Beunruhige dich 
nicht wegen deines Bruders, Tie- 
bes Rind“, jagte ih, indem ich 


mich nahe zu feinem Ohre beuate, 
„ih werde für ihn jorgen, es 
toll ihm an nicht3 fehlen, ich ver- 
ſpreche es dir vor Gott“. Da fah 
mich Sandy mit erjtaunten Blik— 
fen an, dann glänzte fein Geficht 
bon einem glüditrahlenden Lä— 
heln.— „BDanfe“! hauchte er 
noch, — und feine Seele, die von 
der einzigen Sorge, die fie an der 
Erde band, befreit war, entfloh 
aus der fterblichen Hülle. Es war 
niht allein innere Bewegung, 
fondern auch Gewiſſensbiſſe be- 
drücten mein Herz. Armes Rind, 
dachte ich, wie unrecht war es von 
mir, di für unredlih und unehr- 
lich zu halten. Bon deiner Geburt 
an warſt du von Elend, Leiden, 
ſchlechtem Beiſpiel und Verſuchun— 
gen aller Art umgeben, haſt we— 
der rechte Erziehung noch Unter— 
richt erhalten, und doch kannſt du 
ein Beiſpiel ſein für uns alle — 


Todesnachricht. 


Dienstag nachmittag, den 31. 
Juli, ſchlug für Br. P. E. Pen— 
ner endlich die Erlöſungsſtunde, 
wo er ſeinen müden Pilgerſtab 
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Freie Bibelkurſe uſw. für Das 
Heim, von 3. B. Epp und Sohn 
ger In Deutſch, mie bisher 
(feit 15 Jahren). In ge 


„Gofpel of of Mari“, „Gofpel 
&o ohn“ and „Bractical Ehriftian 
Living“. Also, free literature on 


intereft. 
— Tr He — 
ermöglicht durch —— Bei⸗ 
träge. 


Adreſſe: „Bad to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienſt geht be= 
reits über die ganze Welt. Man 
tionenberzeichnifje) zum freien 
bejtelle fi „Radio logs“ (Sta⸗ 
Verteilen 
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niederlegen und zu feiner eiwi- 
gen Ruhe eingehen durfte. Er 
ftarb im ‚Alter von etiva 75 Sah- 
ren. Seit längerer Zeit war Br. 
Penner wieder mehr kränklich 
und fonnte ji) von einem Anfall 
der Flu jcheinbar nicht mehr er- 
holen, obichon er damals in Eali- 
fornia wohnte. Sm Frühjahr die- 
ſes Sahres fam er nach Buhler 
und hielt fi da auf. Die letzten 
paar Wochen war er im Bethes- 
da Hoſpital in Göſſel in Pflege 
und unter ärztlicher Behandlung. 
Br. Penner hat viele Sahre unje- 
rem Bunde wie auch anderen Ge- 
meinfchaften mit dem Wort der 
Predigt als Evangelift gedient 
und mar auch ſozuſagen der 
Bahnbrecher der Grenzmijfion un- 
ter den Merifanern. Schon vor 
vielen Jahren forderte er ums 
auf, ihm beten zu helfen, daß 
die Nachbarn des Südens das 
Evangelium erhalten möchten. 
Nun rubt er von feiner Arbeit. 
Das Begräbnis fand Sonntag 
nachmittag, den 5. August, von 
der M. 8. Kirche in Buhler aus 
ſtatt. * —gionsbote. 





Krankenheim 


wo nad) europäiſcher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird 
Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Mediginen verſag⸗ 
ten. Die bon mir angewandte Me: 
thode hilft dem Patienten zu fei- 
ner Gefundheit zurüd. Sie ‚rei: 
nigt das Blut, -und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ber» 
fchiedene Arten bon Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu- 
terbäbder, heiße und kalte Duschen. 
I Spezialität: Frauen- und Haut⸗ 
frankheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für austwärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 
Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men Tann, fo fchreibe er uns ſei⸗ 
ne Beſchwerden und wir ſenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Abe., — 
Nahe an Main Str 


zrüe 4 


Aennonitiſche Rundſchau 
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B. Herrenuhr —17 Steine $33.75 
(25% Tax extra) 
INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave., Winnipeg 


Bohn H. Epp, Eigentümer. 


Bibellebrer. 


Sollte eine Bibelſchule im Weiten 
der —— — für das 
komm Schuljahr n einem 
Bruder als Bibellebrer ausſchau⸗ 
en, jo ſchreibe man fofort an die 
Rundſchau nad Namen und Adref- 


fe. 
The Chriftian Limited 
672 Arlington Winnipeg, 


Bress 
St. 


BLUEBERRIES 
“The Iron Food” 


Packed and shipped daily to 
insure freshness and quality 
ORDER TODAY! 


Attach money order to receive 
prompt attention 


C. O. D. orders also accepted 
Price $4.25 f.o.b. Kenora 
for 16lbs. Basket. 
DESMET & KRESS 
36 Chipman St., Kenora, Ont. 


Bekanntmachung 


Die Coaldale Bibelihule Hat 
Ausjiht, im fommenden Herbite 
ihre bisher jo jegensreiche Arbeit 
aufs neue wieder in Angriff 
nehmen zu fönnen. Näheres— 
ſpäter. 

Anfragen oder Anmeldungen, 
bitte, auf folgende Adreſſe zu ſen— 
den: Rev. J. A. Töws, Sr., 
Coaldale, Alta., Bor 109.— 

Der Fürforgerat.— 





Bisher: Manitou, Man. 
Sest: 300 Ediion Ave., North 
Kildonan, Man. 
Peter B. Did. 


Nachruf. 


Heinrich A. Dück wurde den 9. 
Oktober 1913 in dem Heimatort 
ſeiner Mutter, geborene Agatha 
Frieſen, Wieſenfeld bei der Sta— 
tion Saizewo, Iefaterinjlam 
Government Süd-Rußland, ge- 
boren. Seine jungen Sahre, von 
eins bis elf, verlebte er mit ſei— 
nen Eltern in der Staat Char- 
for, wo jein Vater in Stellung in 
der Dffice der Firma Brown 
und Epp tätig war. Als fi) die 
Beiten in Rußland der Majjen 
änderten, die eine chriſtliche Er- 
ziehung im Glauben der Väter 
unmöglid madten, wanderten 
jeine Eltern im Sabre 1924 nad) 
Canada aus, wo fie eine Rent— 
farm bei Beechy, Saskatchewan 
übernahmen, und Sohn Heinrich 
mit feinen Geſchwiſtern jeinen Un— 
terriht in der Diftrift Schule ge- 
noß und bei der Farmarbeit tätig 
war. Anno 1928 beſuchte er die 
Bibel-Schule bei Dalmeny, Sas- 
fathewan und nad) einigen Jah— 
ren befjuchte er auch) die Bibel- 
Schule in Herbert, Sasfatchewan. 
Später als feine Eltern ihren 
Wohnort bei Winnipeg, Manito- 
ba hatten, führte ihn jein Weg 
nad) B. C., wo er aud) noch einen 
Winter in der Narrom Bibel- 
Schule jtudierte. In diefer Beit 
itbergab. er fih auch dem Herrn 
und im Sabre 1939 im Juni 
Monat wurde er auf feinen Glau— 
ben getauft und in die M. 2. Ge- 
meinde aufgenommen, wo er ſich 


int Gejang, in der Sonntags- 
ihule, und im Sugendverein be- 
tätigte. Den 22. März 1942 trat 
er mit Annie Balzer N. Kildo- 
nan, in den Eheſtand aus der ih- 
nen der Serr einen Sohn ge- 
ichenft hat. Im jelben Jahre noch 
famen jie nach Bancouver, B. E., 
wo Seinrid eine Anftellung in 
der Garage al3 „Body and Fen— 
der“ Arbeiter hatte. Geſundheits 
wegen ging er in die FFiicherer, 
wohl vom Suli 1945. Sie er- 
fannten jedoch bald, daß ihnen 
diefe Zebensweile auf die Dauer 
nicht gefallen würde und bot des- 
halb jein Motorbot „Lorette Ann 
27" in der Zeitung zum Berfauf 
aus. Bor etwa zwei Wochen, als 


er von jeiner Fiihfahrt zurück 
fan, jagte er zu jeiner Annie: 


„Du darfit froh fein, daß ich noch 
einmal zurüd gefommen bin, 
denn ich hatte mich auf dem Meer 
verirrt und. wußte nicht wohin“. 

Den 27. Juli fuhren er und 
Bruder Andres in dem Schiff 
hinaus, nicht ahnend, daB 
es das legte Mal jein würde, ob- 
zwar Heinrich nicht gerne fuhr, 
weil jeine Eltern am morgen ih- 
ren Bejuh in B. €. beendigen 
wollten. Wir immer, blieben jte 
nur eine Nacht fort, doh am 
Sonnabend kehrte das Schiff nicht 
wieder zurüd. Da das Schiff am 
Sonntag Morgen auch nicht zu- 
rück fam, wurde die Polizei be- 
nachrichtigt, die das gejcheiterte 
Schiff drei Meilen von Sea 
Island Airport am Ufer fanden, 
leider ohne die beiden Brüder. 

Wie nun befannt geworden tt, 
bat jih am Freitag Abend, als 
fie ausfuhren, ein jehr großer 
Sturm erhoben, jo daß die Fi- 
Jcherbotte alle eiligit in den Hafen 
zurück geflüchtet waren, mandje 
fogar daS Net dem Meer überlaj- 
fend um nur ihr Leben zu retten. 
Sicherlich haben auch dieje beide 
Brüder alles in ihre Kräfte ſte— 
bende getan um jich zu retten. 
Der Sturm und die ſchäumenden 
Wellen waren ihren Kräften je- 
doch überlegen und fo find fie 
beide nad) ſchwerem Kampfe ein 
Opfer des tobenden Meeres ge- 
worden. Nach längerem Suchen, 
iſt die Leiche des Bruder Heinrich 
Düf am 1. Auguft nachmittags 
gefunden worden. 

Der Herr der einft auf Erden 
Sturm ımd Wellen gebot, und 
auf jein Machtwort hin eine gro- 
Be Stille ward, der hätte dasſel— 
be auch bier tun fönnen auf ihre 
Silferufe. Wir beugen uns unter 
feinem Heiligen Willen der es zu- 
ließ, dat die Brüder ihren Tod 
in den Wellen finden mußten 
und willen Er macht feine Feh- 
ler. 

In tiefer Trauer um jeinen 
tragiihen und frühen Tod blei- 
ben feine Gattin, Sohn Alpin, jei- 
ne Eltern, vier Geſchwiſter jo mie 
auch viele Verwandte und Freun— 
de. 


Die Winkler Bibel- 
ſchule. 


Alles macht ſich fertig zur Ern— 
te. Die Felder ſind reif. Jeſus 
lenkte die Augen der Jünger von 
den natürlichen Feldern auf die 
Felder der Menſchen: Hebet eure 
Augen auf und ſehet in das Feld; 
denn es iſt jchon weiß zur Ernte. 

Wenn wir heute mit offenen 
Augen in die Welt jchauen, dann 
müffen wir jagen, die Felder 
werden weiß zur Ernte. Es er- 
greift unfer Herz. Wir jchauen 
in den geöffneten. Plan Gottes 
hinein. Der Ausgang der Ernte 
iit dort bejchrieben. Die, Kinder 
Sottes freuen jich über dieſen 
Ausgang den das Weich Gottes 
durch den König aller Könige ha— 
ben wird. 

Viele jüngere Perſonen tragen 
eine Sehnſucht in ſich mehr mit 
diefem Plane Gottes für dieſe 
Welt befannt zu werden. Sie tra- 
gen ein Verlangen in jih am.in- 
wendigen Menjchen reicher zu 
werden an den Gütern des Got- 
teshaufes. Sie fühlen ein Bedürf- 
nis ich vorzubereiten und einen 
Drang ſich zu betätigen in der Ar- 
beit diefer reifen Ernte. Sie em- 


pfinden einen tiefen Serzens- 
wunſch mit dem Pſalmiſten mit- 
ſprechen zu fönnen: „Gott, Du 
haft mich von Jugend auf gelehrt, 
und bis hierher verfündige ich 
Deine Wunder“. : 
Für ſolche junge Menichen, 
Sünglinge und Sungfrauen, 
möchten wir auch in diefem fom- 
menden Serbit die Türen der Bi- 
beljchule weit öffnen. Sind es An- 
fänger, jo find jie uns lieb. Sind 
es mehr Borgeichrittene, jo jagen 
wir, fommt ber, es joll euch wohl 
vergolten werden. Und jind da 
folde mit reiferer Erfahrung, 
fie werden nicht getäufcht werden 
bei der reichen Quelle. Wie nie 
zubor, möchten wir dieje koſtbare 
Zeit ausfaufen im Bewußtſein 
des Befehles Sefu, im SHinblid 
auf die Notwendigfeit und im 
wahrnehmen der gegenwärtigen 
rollenden Zujtände in der Welt 
Betet für das Werk, ſchickt eure 
Kinder, fommt ſelbſt. Laßt un 
die Nützlichkeit aller Schrift er- 
fahren, 2.. Tim. 3, 16. 
Das Lehrerfollegium. 


Miſſion. 
Little Grand Rapids, Manitoba. 


Sieber Onkel! 

Die Arbeit iſt eine ſehr ſchwere. 
Wüßte man nicht, daß man in des 
Serrn Arbeit ſtehe, jo würde e3 
einem doch zu ſchwer wollen mwer- 
den. An Arbeit mangelt es auf 
diefer Mifltonzitation nicht. Und 
wenn der Unterricht in der Schule 
beginnt, werde ich noch mehr ge- 
bunden fein. Sch hoffe, der Herr 
wird die Lage regeln, denn das 
Miſſionshaus und auch die große 
Mehrzahl der Indianer .iit aur 
diefer Seite de3 Sees, der mehr 
unruhig aß ruhig it, das 
Schulgebäude aber an der anderen 
Seite, wo auch der Chief wohnt, 
der die Schule dort behalten 
möchte, wo aber nur ganz wenige 
Indianer wohnen. Der Herr wird 
e3 regeln, ſo daß alles qut werden 
wird. Diefe Indianer wollen ihre 
Kinder nicht über den Lake ſchi— 
en. Ih kann auch die Verant- 
wortung nicht übernehmen, jie 
in meinem Canoe mit zur Schule 
zu nehmen. 8 Monate im Jahr 
wohnen diefe an diejer Seite des 
Zafes. Die Indianer binden jich 
ja nicht an ihr Haus, ob im Haus 
im gelt oder im Sommer unter 
freiem Simmel, ſie jind immer 
zu Haufe. Sch bitte den Herrn um 
tägliche Silfe und Führung. Und 
Er rüstet mich aus für die Arbeit, 
die ich an dem Tage für Ihn zu 
tun habe, 


Es iſt ein Weg der Wunder, 
wie der Herr mich bier führt. 


Mittwoch, den 22, Auguſt 1945. 


Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


"orth End Office 
59% COLLEGE AVE 
Phone 52 376 
5-8PM 


Residence Phone 
46 857 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 


IAM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Sinderkranfheiten. 


Heute fam ein Indianer zu mir 
und bat um Silfe für fein Baby, 
deifen Mutter vor 6 Monate bei 
der Geburt diejes Söhnchens 
itarb. Sch fuhr Hin, und da lag 
der Kleine im hohen Fieber mit 
einem Pulsichlag bei 200. Was 
follte ich hier tun? Eines hilft ja 
jtet3, und das iſt daS Gebet. Ich 
betete um Hilfe vom Serrn. 
Dann nahm ich ein Viertel einer 
Aipirin Pille, Löjte jie in warmen 
Waffer auf und gab fie dem 
Kleinen mit einem Teelöffel. Nach 
3 Minuten jchlief er ein, wo er 


borber nur gemeint. Der Ruls 
ging herab bis 140. ch weilte 
nod eine Zeitlang im- Heim, 


dann fuhr ich zurücd, den einen 
in ruhigem Schlafe zurück Taffend. 
Diefeg macht die Laſten Teicht 
denn der Herr befennt ſich zu 
unferem Unvermögen und jegnet 
den Dienit, den ich bier tun darf. 
Dein Neffe in des Herrn Dienit 
Abram Neufeld. 


Ein Brief aus Rußland. 
(überjegt.) 


An G. J. Reimer in Kings— 
ville, Ontario. 


Teure Verwandten: — 


Nah Erhaltung Eures Brie- 
fes jandten wir Euch eine Ant- 
wort in 2 Briefen und jett jende 
ich eine offene Bojtkarte; von Euch 
feine Antwort eingelaufen. Ich 
will Euch berichten, daß wir bis 
jegt alle am Zeben und aud) ge- 
fund, wa$ wir aub Euch wün— 
fchen. Es ijt jehr traurig, daß un- 
jer geliebter Großvater (David 
PB. Enns, Newton, Sid., Man.) 
geitorben iſt. Wenn ich ihn auch 
nicht fannte, aber doch aus den 
Erzählungen meiner Mutter. — 
Bei uns ijt alles beim Alten. Bon 
meinem Bapa (David David 
Enn3) wiſſen wir nichts. Meine 
Mama arbeitet al3 Nachtwächter, 
ih als Lehrerin und David 
(mein Brüdercdhen) geht das erite 
Sahr zur Schule. Sendet uns öf— 
ter3 Briefe und ſchickt ung die 
Adrejjen aller anderen Verwand— 
ten. 


Alles Beite wünſchen 
Margarete, Alice und David. 


Was tun wir mit unjerer Reiſeſchuld? 


Die Verfammlung der Dele- 
gaten in Winkler am 27. Suni 
d. 3. in der Bergthaler Kirche 


war ein erfreuliher Erfolg. Bon 
weit und breit, von den entfern- 
teiten Eden Manitobas hatten 
fi) die Delegaten troß des Re— 
gens eirigefunden. Br. B. 8. 
Sanz, welder der Berjammlung 
al3 Gaſt beitmohnte, betonte, daß 
er jeit der Auswanderung aus 
Rußland noch feine jo zahlreiche 
Verfammlung in Sache der Rei- 
teihuld geſehen hatte, wie diefe 
betreffende. 

Br. ©. F. Klaſſen leitete ſei— 
nen Bericht mit folgenden Wor- 
ten ein: 

„ABS wir in Rubland anfangs 
der zwanziger Sabre um die 
Auswanderung bemüht waren, 
und jchließlih eine Gruppe nad 
der anderen durchs Note Tor 
Eimausdurfte aus dem Lande der 
Screen, hat niemand von una 
gedacht, daB wir 1945 noch wür- 
den bon einem ıumerledigten Reft 
der Reiſeſchuld ſprechen müſſen. 
Wir hätten's einfach nicht ge— 
glaubt. Mir ſagte im vorigen 
Herbſt ein Schuldner, daß er nie 
nach Canada gegangen wäre, 
wenn ihm damals jemand geſagt 
hätte, daß er in 20 Jahren feine 
Schuld nit bezahlen würde 


Das iſt eine unüberlegte Behaup: 
tung nicht nur im Lichte der Um— 
ſtände, wie ſie jich jeit 1929 in 
Rußland geitalteten, fondern 
aud) wie fie bei feiner Abreije 
ihon waren. Anderjeit3 aber 
aud) wie jchön, daß wir in fo 
einer Weiſe von dieferr Schuld 
ſprechen dürfen. Wie jchön, dab 
wir das in unjeren Kirchen tum 
dürfen. Wie jchön, daß die mei- 


ften unjerer Gemeinden _dabei 
find“. 
Ernit folgten die Delegaten 


dem Bericht: Sie fühlten die Ver- 
antiwortung und die Schwere der 
Bürde, die noch auf unſerm Bol- 
fe laſtete. Einitimmig wurde 
die Deckung der Reiſeſchuld be- 
ſchloſſen. Es hatte wohl mander 
bei jich den jtillen Entihluß ge- 
faßt mit neuem Mut und neuer 
Ausdauer die Sahe in Angriff 
zu nehmen. 

Und nun liegt auf den Schul- 
tern unferer Diftriftmänner die 
ganze Verantwortung diejer Ar— 
beit. Allein fönnen jie es unmög- 
ih maden, fie brauchen die Un- 
terſtützung unjerer Gemeinden 
und unſerer Prediger. Sie müſ— 
fen auch die Cooperation eines 
jeden ehrlich und redlich denken— 
den Mannes und jeder Frau ha- 
ben. &3 iſt eine Aufgabe, die be- 





FRAUEN 
ACHTUNG! 


Neue Amerikaniſche Erfindung 


„Wonderloom“ (Wundermwebituhl) 


verwandelt alte Wolle, Zeug, 
Strümpfe, in ſchöne Bettdeden, 
Handtajhen, Gürtel, Teppiche, 
u. ſ. m. Sebr brauchbar in Schulen, 
Handarbeitsklafjen, Altenheimen, 
Hofpitälern. Leicht in dreißig Mi- 
nuten zu erlernen. Bebttußl kom⸗ 
plete mit drei Muftern nur $1.00, 


Dder jchreib heute um Freie Bro- 
fchüre. 


Abram Wiebe 


GENERAL DISTRIBUTORS 
178 Weber St. E. 
Kitchener, Ontario, 





wältigt werden muß, und viele 
werden ihre Schulter dazu herge- 
ben müſſen, den Stein in Rol— 
len zu bringen. Mit einer abfäl- 
ligen Rritif jhadet man der Sa- . 
che, mit einer gewiſſenloſen Gleich— 
gültigfeit untergräbt man die 
Arbeit derer, die die Liquidie- 
rung der Schuld erjtreben, und 
mit einem wenn auch paſſiven 
Widerſtand unterjtüßt man den 
böswilligen Nichtzahler. Wir 
dürfen uns bon dem geſteckten 
Ziel nicht ablenken laſſen weder 
durch Mutlofigkeit noh durch 
vermeintliche Ausſichtsloſigkeit 
der Sache, noch dadurch daß wir 
für Perſonen und Familien zah— 
len müſſen, die ihre Schuld jelbft 
gut bezahlen fönnten. Dieſe letzte— 
ren Fülle wollen immer wieder 
ganz bejonders jchaden. Seht ab 
von Berjonen, denkt an die Sa- 
che. Denft daran unſern Rindern 
ein makelloſes Mennonitentum 
zu binterlafjen, und in den Augen 
unjerer Regierung und anderer 
Bürger de3 Landes unbeicholten 
dazuitehen. Es gilt ein Opfer! 
Es wird nicht jedem leicht fein; 
aber denfe daran was unjere Brü- 
der in Rußland leiden müſſen. 
Vergleiche deine Lage mit der ih- 
tigen und dann gehordhe der gu- 
ten Stimme deines Gewiſſens 
Laß alle Borureile fallen und 
bilf in der Reiſeſchuldſache! Der 
Segen wird nicht außbleiben. 
a; fegnet jeden fröhlichen Ge— 
er! 
Sm Auftrage des Provinzial- 
fomitees, 
Grüßend I. H. Unruh. 


Vekanntmachung 


An den Chören der Mennoni- 
ten’ Gemeinden Canadas hat fich 
je 'und je ein Mangel an guten, 
pafjenden, nit zu ſchweren 
Liedern bemerfbar gemadht und 
die Arbeit den Pirigenten er- 
ſchwert. Selbjt helfen konnten 
die Dirigenten ſich in vielen 
Fällen nicht, denn das war für 
fie eine Sache der Unmöglichkeit, 
meil die Umſtände es nicht er- 
laubten. 

Die Konferenz der canadijchen 
M. B. Gemeinden, melde in 
Yarrow, B. E. in dieſem Sahre 
ftattfand, zeigte für dieſen 
Mangel ein klares Verſtändnis 
und war bereit, auf eine pracktiſche 
Weiſe dem Mangel abzujhaffen. 
Um das zu ermöglichen, wählte 
fie ein Komitee von 3 Brüdern 
(3. C. Thieſſen, D. P. Ejau, und 
E. Toews, alle aus B. €.) welche 
die Aufgabe erhielten, viertel- 
jährlih eine Sammlung von 
guten Liedern für die Gemeinde- 
chöre herauszugeben. 

Das Kommitee aing nad 
Schluß der Konferenz fofort an 
die Arbeit. Bei der Auswahl und 
Sammlung bat man den Be- 
dürfniffen der einzelner Chöre 
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Lund 





Beparaturen 


an Uhren, Gold- und Silberſachen werden jo ſchnell wie möglich 


garantiert und preiswert ausgeführt 


Es bezahlt fi nad ung zu fommen. 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington Str., Winnipeg, Man. 
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‘wie auch den Verhältniſſen nad 
beitem Wiſſen und Können Rech— 
nung getragen. Die Sammlung 
it fertig und enthält 10 Lieder. 
Sie fol in 1500 Eremplaren 
herausgegeben werden und trägt 
den Namen „Sanges Blüten.” 
So der Herr mill, wird fie bi3 
zum 10. August zum Verſand 
fertig fein. 

Nun ergeht Hiermit die Bitte 


an die Brüder Iſaak Epp, 
Herbert, Sast.— Sacob Wedel, 


78 Princess Str. Winnipeg, 
Man — Peter Dod, Coaldale, 
Alta — ımd George Reimer, 
Yarrow, B. C. an die Dirigenten 
der Provinz die Sammlung 
weiter zu leiten, damit die Lieder 
fo rafch wie möglich in die Sände 
der Sänger fommen, denn die 
Erentedankfeſte find in der 
Sammlung berüdjichtigt worden. 

Die Dirigenten aus amdern 
Gemeinden können ihre Be- 
Stellungen an Br, 5. E. Thieffen, 
Abbotsford, B. C., R. R. 1. .ein- 
ſenden, und ſolange der Vorrat 
reicht, werden die Beſtellungen 
prompt erledigt werden. D. Preis 
beträgt 30 cents. 

Damit die Arbeit für die Zu— 
kunft beſſer und auch leichter 
geführt werden könne, bittet das 
Komitee, die Beſtellungen auf 
das zweite Heft ſo raſch wie nur 
tunlich bei F. C. Thieſſen zu 
machen, 

Mie beſtem Sängergruß 
Das Romitee. 


Ein Vergelts Gott! 


und ein herzliches Dankeſchön 
allen Geſchwiſtern u. Freumden, 
die jo teilnehmend und fürbittend 
der Hinterbliebenen unfere3 
Sohnes Seinrih gedacht haben, 
für die vielen tröjtlichen Beileids 
Briefe, und ſtille Samddrücde. 
Auch den Geſchwiſtern und Freumn- 
den in Vancouver, einſchließlich 
der M. B. Gemeinde dajelbit ver- 
gelte der Serr all ihre tätige 
Liebe die fie unſern Lieben be- 
kundet haben. In befonderer 
Weile fühlen wir ung zum Danf 
der Schweſter Margaret Peters 
verbflichtet, die fich fo teilnehmend 
unferer Tochter Anna mit ihrem 
Söhnden Alvin angenommen hat, 
indem fie vom eriten Tage des 
Unglücks kräftig zugepadt hat 
und nicht ermütdete, bis fie unfere 
Lieben in den Armen der Ihrigen 
in Winnipeg aufgehoben mußte. 

Mir müſſen Tagen, wir find 
nicht wert all der Xiebe und Barm⸗ 
berzigfeit d. toir durch diefen Fall 
entgegennehmen durften. 

Eltern und Gefchiwiiter des 
Dahingejchiedenen, N Kildonan, 

435 Ediſon Mo,e. Wpg. Man. 


Mennonitiihes Seminar 
(Schluß von Seite 1.) 


wägung fühlte die Behörde, daß 
e3 zeitweilig der gewieſene Weg 
et, Anſchluß mit dem Ziel fobald 


als tunlich unjere eigene Anitalt 
zu gründen. Für einen ſolchen An- 
ſchluß, war fich die Behörde einig, 
da man ein Seminar wählen 
tolle, deſſen Lehrplan beitimmt 
bibelzentrifch ift, der das bibliſche 
Friedensprinzip, das - Yändliche 
Neben und Kichenmufif, uſw. be- 
tont; und das an einem Ort ift wo 
die Studierenden Gelegenheit ha- 
ben werden ihre praftiihe Er- 
fahrung in firchlicher Betätigung 
während ihrer Schuljahre in un— 
fern eigenen Gemeinden zu erlan- 
gen; und welches aud eine Bibel- 
ſchule Hat. 

Die Sahlage im Lichte obiger 
Erwägungen bejehend, fühlte die 
Behörde ſich ganz beitimmt vom 
Serrn geleitet die gebotene Gele— 
genheit auszunugen, Anſchluß an 
das Bethany Biblical Seminary 
and Bible Training School in 
Chicago zu bewerfjtelligen und 
unfer eigene3 Seminar und Bi- 
belichule am 4. September 1945 
in Verbindung mit genannter An- 
fialt zu eröffnen unter dem Na— 
men „Ihe Mennonite ° Biblical 
Seminary and the Mennonite 
Bible School“, mit Dr. A. War- 
fentin Bräjident. Mit andern 
Sliedern der Fakultät wurde ſchon 
Rückſprache gehalten und deren 
Namen jollen in naher Zukunft 
veröffentlicht werden. 

Durh genannten Anſchluß 
können unſere Studenten im Se— 
minar ihr Studium fortſetzen 
und ſich folgende Würden erwer— 
ben: Bachelor of Divinity, Ma- 
fter of Religions Education und 
Maiter of Theology. 

Die Bibelichule bietet jüngern 
Leuten mit High School Bildung 
eine ausgezeichnete Gelegenheit 
ihre BibelfenntniS zu vertiefen, 
in der geijtlichen Gemeinſchaft zu 
wachſen und fich jo für den Dienst 
in der Kirche daheim bvorzuberei- 
ten. Die Schule wird ein Bibel- 
Ihul-Zertififat ausſtellen. 

Eine tiefe vormwiegende Bejorg- 
nis der Behörde und der Admini— 
ftration iſt, daß die Schule durd- 
aus bibliſch Chriftozentriih und 
evangelifch jei, und in vollem Ein- 
lang jtehe mit dem Befenntnis 
(Doctrinal Statement), melches 
in 1941 auf der Situng der All— 
gemeinen Konferenz gutgeheißen 
wurde. 

Ermutigendes Intereſſe an dem 
Unternehmen bekundet ſich ſei— 
tens ſolcher jungen Leute, die ihr 


Leben dem Herrn geweiht haben 


und darnach ausſchauen ihre wei— 
tere Ausbildung für chriſtlichen 
Dienſt in unſerer eigenen Schule 
zu erlangen. 


Als eine Mithilfe für Studen- 
ten, die die nötige Reife für Se- 
minar-Arbeit erlangt haben und 
denen dieje Hilfe zuerfannt wird, 
bat die Behörde für jeden ein 
Schulrecht (Scholarfhip) von 
$150.00 für ein Sahr vermilligt. 
Nebſt diejer finanziellen Mithilfe 
wird auch Gelegenheit jein den 
Reit der Sahresauslagen zu ver- 
dienen. 

Die Behörde ift tiefſt davon 
überzeugt, daß der Herr es jo ge- 
führt bat, daß umfer eigenes 
Konferenz-Seminar mit Bibel- 
ichule etabliert werde, und freut 
fih daher diefes unſern Gemein- 
den mitzuteilen. 

Wir find uns deſſen wohl be- 
wußt, dab wir ohne unjern Simm- 
liſchen Vater und unjern Heiland 
Jeſus Chriſtus nicht tun fönnen, 
und bitten demut3voll um die an- 
dauernde Leitung des Seiligen 
Geiſtes. 

Die Behörde erſucht daher hier- 
mit alle Glieder unjerer Gemein- 
den dieje fo wichtige Sache Ge— 
genitand ihres erniten Gebet3 zu 
machen, und bittet alle, die fich 
dafür intereffieren ein Seminar 
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oder eine Bibelſchule zu beſuchen, 
daß ſie unſere Schule gebührend 
berückſichtigen möchten. 

Um näher Auskunſt und Kata— 
log ſchreibe man an: Mennonite 
Biblical Seminary and Bible 
School, Dr. A. Warfentin, Brö- 
fident, 3435 W. Ban Buren St., 
Chicago 24, Illinois. 

Sm Namen der Behörde: 
Glieder: A. S. Rojenberger 
Allen Noder 
3. R. Smuder 
E. W. Baumgartner 
C. E. Krehbiel 
Ed. G. Kaufman 
KR: 2. Hartzler 
3. R. Detieiler . 
A. E. Kreider 


Beirat: 2. 2. Ramfeyer 


9. T. Unrub. 
—Ehr. Yudesbote. 


Das Angenehme mit der Pflicht 
verbunden. 


Sh machte kürzlich im der 
Abendämmerung einen Spagier- 
gang durch eine der neueren 


Straßen einer umjerer Mennoni- 
tenjtädte. Ich war hier eine ziem- 
liche Zeit nicht geweſen und war 
überrafiht die kunſtgerechten 
Formen ımferer neuen Säufer 
zu fehen. Sarmonich zu einander 
pafiende Linien in den Häuſern 
und Tieblihe Raſen mit Blumen 
und Sträucdern verbreiteten 
eine bezaubernde Atmoiphäre. Es 


fam mir märcdenhaft vor an 
jenem Mbend ſtatt der paar 
alten unjhönen Häuſer von 


früher diefe ganzen Reihen von 
reizenden Gehöften zu finden. 

Sm Aufführen von Bauten hat 
unſere Gejellihaftt an Kunſtſinn 
fehr zugenommen. Auf anderer 
Gebieten beſonders dem der 
Muſik iſt der Fortſchritt noch 
langſam. Ich will in dieſen Auf— 
ſatz übex dieſes letztere Thema, 
nämlich über Muſik und Geſang 
ichreiben. 

Sch will gerne zugeben daß ein 
autes Teil Fortihritt im dieſem 
Fach gemacht worden it. Lafien 
Sie mich die Fortehritten auf- 
reihen. Die Luft zum Singen 
haben wir Mennoniten reichlich 
geerbt und damit auch die- tradi- 
tionelle Lieder und Art zu fingen. 
Durchweg haben die Mennoniten 
aute Stimmen ımd gutes mufi- 
faliicheg Gehör. Der Gejang wird 
bei ung meiltens in firchen- 
hören und PVerfammlungen ge- 
pflegt. In Rubland wurde 
glücklicherweiſe auch das Volks— 
lied gepflegt modurd dad Tor 
zur allgemeinen echten Mufif ge- 
öffnet blieb. Leider iſt diefe Tra- 


dition des Volfsliedes in 
Canada verſchwunden 
Neuliche Fortichritte find die 


intenfive Art in der mande 
mennonitifche Lehrer das vorge— 
fchriebene Volksſchulmuſikpro⸗ 
gramm ausführen und die Muſik— 
feſte auf denen Muſikfachleute 
kunſtgerechte Kritik üben. Herr 
K. Neufeld von Winkler hat viel 
getan um die Tradition des 
Singenz bei den Mennoniten auf- 
reht zu erhalten, und in der 
Stiftung de „Southern Mani- 
toba Mufical Feitivals.” Herr 
Ronrad von Winnipeg bat der 
inftrumentalen Mufit im den 
Mennonitenfreiien einen gehöri- 
gen Aufihwung geaeben und tit 
auh für da3 Mufifinterefje im 


Allgemeinen verantivortlich. Sch 
Din mit den näheren ®er- 


bältniffien in den anderen 
Provinzen nicht befannt empfinde 
jedoch daR fie den unſeren jehr 
ähnlich find. 

Nun fomme ich zu der Trage, 
„Was fehlt uns noch?” Unjere 
Beitrebungen auf dem Gebiet der 
Muſik im Mllgemeinen find zum 
Teil mit einem Tabpen im 
Dunkeln zu vergleichen. Es iſt in 
unferer Gejellihaft zu wenig Er- 
fenntniS von der Natur und der 
Bedeutung : echter Mufif umd 
unferer Verantwortung diejem 
Kulturaut gegenüber. Auf fol 
praftiihem Gebiet wie dem der 
Baukunſt oder Kunſtdekoration 





Ueber eine 


ganz ſtill iſt. 


if. 





Welt, 
durch Seiden, haucht der tief füße 
Seufjer des $riedens; und unzäh- 
lige Herzen bringen Sob und un- 
ausjprehlihen Danf dar, 
der unjer Schild und Schirm war, 
wie die Welt zitterte, welche jekt 





verdunfelt 


Dem, 


Möge das Opfer der jungen Le— 
ben und die dadurch entitandene 
Trauer zu Jhm hinweifen, der das 
Rechte erhält; da Er beginne, fort- 
führe und vollende die Errungen- 
haft, die zum Srieden heute nötig 
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find wir ins Klare gefommen. 
Das Kunitgefühl_ in unſerer 
Natur wird verlegt wenn wir ein 
unijhönes Gebäude oder eine 
geſchmacklos aefleidete Perſon 
ſehen. Aber auf dem Gebiete der 
Muſik können wir jahrelang 
Lieder anhören deren Muſik ohne 
Sinn und Gehalt iſt und Chöre 
deren rohe oder verknöcherte 
Stimmen nicht nur den Mufik- 
liebhaber bis in die Seele hinein 
verlegten jondern auch der Ehre 
Gottes fein Ruhm find. 

Die Antwort für das joeben 
angeführte Broblem? Wir 
follten fahmänniih gründlich 
unterrihtete Chorleiter haben 
welhe Sinn und ein feines 
poetiſches Verſtändnis für Die 
Muſik Haben und da ganze 
Gebiet der Mufif gründlich 
fennen. Diefe mürden dann be- 
züglich des Kirchendhores den 
Sängern ein kritiſches Ver— 
ſtändnis für die Muſik geben und 
in der Stimmübung unterrichten. 
Das Reſultat würde jein daß wir 
in unjeren Kirchen jtatt der ver- 
hältnismäßig monoton Flingenden 
Evangeliumslieder die herrlichen 
Geſänge eines Händel, Haydn, 
Bah und Mozart erklingen hören 
würden. Diefe und viele andere 
Kombponiiten jine Gottesmänner, 
find wahre Propheten auf dem 
Gebiete der Kirchenmuſik Jedoch 
ſie reichen den ihnen don Gott 
gegebenen Segen des‘ wahren 
Liedes uns nur um unfere 
Kirchentüren für die verjchloffen 
zu finden. 

Wer was ih jchreibe mit be- 
gründeter Gleihgültigfeit lieſt 
oder mit üiberlegenem Lächeln 
eine ımötige Auſtrengung oder 
eigenatiigen Geſchmack nennt, 
möchte folgendes erwegen. Wir 
find alle davon überzeugt daß die 
Macht des Gejanges oder auch 
der Muſik im Allgemeinen für 
unsere Gottesdienjte und die Er- 
haltung unſeres Glauben3 eine 
große Rolle fpielt. Seder der die 
Sache fennt wird zugeben daB es 
fih auch jo mit der Literatur 
verhält. Was man in umjeren 
Kreilen lieſt iit von der größten 
Wichtigkeit. Der allgemeine 
Bildungsgrad unſeres Volkes zit 
von Wichtigkeit. Wenn ein 
Prediger, ein Leiter umieres 
Volkes, oder ein Schüler des elften 


Srades mit Vorliebe Krimminal- 


romane ımd Weitern Stories lieit 


ſo ein 


-Speztalijten in 


und nit eine Liebe für die 
Meiſterwerke der Literatur ge- 
wonnen hat ijt es leicht erfichtlich 
daß der Geiſt des Volkes auf ein 
niederiges Niveau herab finfen 
würde. Mit der Mufif iſt es ge- 
rade jo. Wir fingen zu einem 
ihönen geiftlichen Tert in unſeren 
Kirchen eine Mufif die nicht den 
Worten Schwingen verleiht auf 
denen der Geiſt jich dem Throne 
Gottes naht. Es iſt der Wert 
diejer Lieder mit dem der, „Dime 
Novels“ zu vergleihen. Wir 
fingen fie mit demfelben Wohl- 
gefallen mit dem viele die 
Weſtern Stories lejen. Doc wie 
wir wohl wiſſen daß die echten 
Werke der Literatur einen viel 
höheren Genuß bieten jo willen 
twir, daß die edlen Schöpfungen 
auf dem Gebiete der Kirchenmufit 
dem Anbeter einen unvergleichlich 
höheren Genuß bieten. Es find 
dies Lieder ohne Worte wo die 
Muſik mit unmiderjtehlicher Ge— 
walt den Geiſt mitreißt im Ein- 
flange mit dem gefprodhenen 
Wort. 

Wie jchon angedeutet bedeutet 
Fortichritt in der Muſik 
gebildete Leiter die den Wert oder 
Unmert der Mufif eines Liedes 
je erfennen wie bon einem 
' der Literatur 
verlangt wird das er ein Bud 
prüfen fönne. Much wie ſchon 
gejagt, muß das Medium, die 
Stimme, und die ganze Sing- 
weile des Chores miürdig fein 
den Inhalt eines guten Liedes 
zum Ausdruck zu bringen und der 
Chorleiter mu deshalb ein Mei— 
fter in. der Stimmübung jein. 

Braudhen mir ſolche Meiiter 
in der Mufif? Oder werden wir 
dem lieben Gott damit zu an- 
maſſend borfommen? Ich bin 
überzeugt davon, daß eine An— 
jtrebung nah Bildung auf dem 
Gebiet der Kirchenmujif wie auch 
auf dem Gebiet der allgmeinen 
Mufif von Fehr großem Segen 
für un3 fein mürde. Es mürde 
3. B. unferer Sugend jehr inte- 
rejiante gejellichaftliche Beſchäfti— 
gung bieten. £ 

Ich Ichlage vor dab unſere 
Semeinihaft begabte junge 
Leute ausfuht und einem oder 
mehr mit der nötigen Univerſi— 
täts- und Conſervatoriumbil⸗ 
dung ausrüftet zu dem Dienjte 
eines wahren Sängers im Haufe, 
Gottes. Heinrich D. Dyck. 
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Kreuz und quer Durd) Die 
Bibelländer. 


Bon Bruno Tabert, 





(Fortjegung.) 


höchſten Staatsbe— 
die zahlreiche, 


Zu den 
amten gehörte 
Streng organifierte und reich be- 
gürtete Prieſterſchaft. Als 
Pflegerin der Gelehrſamkeit 
ſorgte ſie für den Dienſt in den 
Tempeln, für die Wohlfahrt des 
Staate® und die Ausbreitung 
der Götterlehre. Im Pharao 
(Sohn de8 Ra) verförpert jich 
alle jtaatlihe Ordnung; er ge 
nießt göttliche Ehren und gilt 
als Nachkomme des Sonnengottes 
Ka, zugleih als Stellvertreter 
der Söhne desjelben, Horus und 
des Set, d. h. der Geiiter des 
Kits und der Finiternis. Mit 
dem Tode fehrt er zu den Göttern 
zurüd. Wollen wir 3.8. die 
Bedeutung des Namen: Tut- 
anth-amon erfahren, jo jagen die 
Altertumsforicher, daß fie nad 
den SHieroglyphen die drei 
Wörter „Bild ⸗ Lebens — 
Amon“ feſtſtellen können, alſo 
etwas umſchreiben: „Das leben— 
dige Bild des Gottes Amon.“ 

Neben dem Gott Ptah, der der 
Vater der Götter genannt wurde, 
verehrten die Aegypter in der 
Hauptſache drei Götter der 
Lebenswelt und drei Götter der 
klaſſiziert in Vater, Mutter und 
Jenſeits. Dieſe waren wiederum 
klaſſifiziert in Vater, Mutter und 


Sohn. 


Amon-Ra, Sonnengott (Vater), 
Zwei Federn auf dem Kopf. 
Mat, Mutter der Erde (Mutter), 


Doppelfrone. 

Rhonſu, Mondaott (Sohn), Zei- 
Ken: Mondſcheibe und Falfen- 
Topf. 

. Und anderfeitd: 

Oſiris, Gott der Unterwelt 
(Bater), Zeichen: Als Mumie dar- 
geſtellt. 


Iſis, Göttin der Liebe und Freude 
(Mutter), Zeichen: Hörner der 
Ruh mit Sonnenfceibe, 

Horns, Geiſt des Lichts (Sohn), 


Zeichen: Sonnenſcheibe mit 
Falkenkopf. 
In dieſe Periode der Viel— 


götterei fällt auch die weitere Aus 
bildung des ſchon damals alten 
Oſirisdienſtes und des Toten— 
kultus. Als Hauptſitz dieſer 
phantaſtiſchen Geheimlehre iſt 
Heliopolis (Anu, Om, ſiehe in 
der Bibel 1. Moſe 41, 45; Heſ. 
30, 17) in den Pyramidenterten 
oft genannt, 

Die Leichen der hohen Beamten 
und der Reichen wurden in 
Selfenihahten der Totenttadt 
Memphis beigeſetzt und diefe mit 
je einem kleinen Tempel, Maſtaba 
d. h. Totenhaus), überbaut. An— 
gebaute offene Hallen waren für 
den Totendienſt beitimmt, 

Die Leiche des Mönias fam 
aleichfall® m einen Felfenihadt, 
der aber mit emer Pyramide 
überbaut wurde. Es war die 
pvornehmite Regierungshandlung 
eine jeden Königs ſich im vor— 
aus die Pyramide oder die 
Selfengrabmohnung zu errichten. 
Nicht die Voritellung, daß mit 
dem Tode alles aus ei, jondern 
vielmehr der Glaube, daß es ein 
Sortleben nah) dem Tode gebe, 
beeinflußte und beitimmte das 
ganze Volks- und Staatsleben 
des alten Aegyptens, bei dem 
Leben nach dem Tode dem Leben 
auf dieſer Erde gleichgeſetzt war, 
nur mit dem Unterſchied, daß in 


jener Welt alles ageiftlih zu 
faflen var. 
„Ra“ nannte man, was im 


Tode nicht ſtirbt, alfo den Geiit, 
die Seele, die Verſönlichkeit, die 
im Jenſeits dieſelben Be— 
dürfniſſe wie auf Erden haben. 
Hieraus erflären ſich auch die 
@rabbeigaben, vernehmlih bei 
den Vharaonen. Das Grab wird 
„der Schrein der KLebendigen“, 
„da8 aute Haus”, „die ewige 


Wohnung“ genannt. 

Sn Memphis fpielten ſich auch 
einige biblifhe Begebenheiten ab. 
Sahen wir in Ramfes 2. den 
Pharao der Bedrüdfung, jo wird 
fein Sohn und Nachfolger Meren- 


ptah als der Pharao des Aus- 
zugs, der mit feiner Heeres— 
madt bei der Berfolgung der 


Siraeliten von den Fluten des 
Roten Meere verjchlungen wur— 
de, bezeichnet. Jedoch gehen die 
Meinungen über dieje beiden 
Serriher auseinander. Wahr- 
ſcheinlich iſt, daß Merenptah der 
der Pharao des Auszugs war. 
So war er es, der die zehn 
Plagen über Aegypten kommen 
ſah, der die Boten Gottes, Moſes 
und Aaron, auf der Königsburg 


in Memphis empfing, der ihre 
Forderung: „Laß mein Volk 
ziehen, daß es mir diene!“ ab— 
wies, deſſen Herz der Herr ver— 
härtete, wie es das folgende an 
Moſes gerichtete Bibelwort be— 
ſagt: 


„Gehe zu Pharao; denn ich 
habe ihm und ſeinen Dienern 
das Herz verhärtet, um dieſe 
meine Zeichen in ihrer Mitte zu 
verrichten, und damit du deinen 
Rindern und Kindeskindern 
einſt erzählen kannſt, wie ich ge— 
gen die Aebypter vorgegangen 
bin und welche Zeichen ich unter 
ihnen vollführt habe, damit ihr 
erkennt, daß ich der Herr bin.“ 
(2. Moſe 10, 1. 2.) 

Bezüglich der Perſon des 
Ramfes2 iſt es noch wichtig, zu 
hören, wa3 der befannte Berliner 
Profeſſor D. Dr. Ernit Sellin 
in feinem Werk „Geichichte des 
iſraelitiſch⸗ jüdiſchen Volkes“ 
Band 1. auf S. 55 in der 
Ramfesforſchung ſagt: 

„Ebenſowenig anzuzweifeln iſt 
der zweite Zug in der Tradition, 
daß, nachdem dieſe Hirten zu— 
nächſt eine relativ glückliche Zeit 
in Aegypten verlebt hätten, ein 
neuer Pharao aufgekommen ſei, 
der nichts von Joſeph wußte und 
aus Furcht vor ihrer ſtarken Ver— 
mehrung und Ausbreitung ange— 
fangen habe, ſie zu bedrücken und 
vor allem in brutaler Weiſe zu 
Frondienſten bei ſeinen Bauten 
heranzuziehen. Ja, hier beſteht 
ſogar eine poſitive Möglichkeit, 
die iſraelitiſche Tradition in Be— 
ziehung zu der ägyptiſchen Ge— 


fchichte zu jeßen. In Er. 1,1 
—9. Mofe 1, 1) werden als 
Bauarbeiten, bei denen Die 


Ebräer verwendet murden, Die 
Städte Pithom und Ramfes ge- 
nannt. Nun fand E. Naville bei 
den NMusgrabungen in Bithom, 
dem heutigen Tell-el- Maihuta, 
tatſäglich große Kornſpeicher 
(hierzu vergleiche man, was in 
1. Mofe 41, 46—49 gejagt wird. 
Der Verſ.), deren Bausteine eine 
Reibe bon Königsſtempeln 
trugen, von denen aber keiner 
älter war als der Ramfes 2., wo— 
durch diefer al3 der erite Erbauer 
erichien (wenn nicht hier, wie es 
vielfach bei anderen Bauten der 
Tall war, Ramfes 2. den Namen 
des eigentihen Erbauers ımd 
feines Vorgängers ausfraten und 
durch den ſeinen erjeten ließ, 
Der Verf.) . Da nıın aerade dieler 
auch nach ägyptiſchen Nachrichten 
die pr- Zeute (vermutlich ägypti— 
ſche Bezeichnung für die damali- 
gen Ebräer. Der Verf.) zum 
Steinihleppen für den Bau der 


aroßen Feftung des Tempels 
Ramfas-meri-Amon verwendet 


hat, ſo liegt die Vermutung nahe, 
daß er der Pharao der Bedrückung 
geweſen ijt.“ 

Joſephs wunderbare Lebens— 
führung hat ſich gewiß ebenfalls 
in der Hauptſache in Mempfis 
abgewickelt. Um die Träume des 
Pharao zu deuten, wurde er 
hier aus dem Gefängnis gerufen 
und rettete da8 Land vor dem 
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Hungertod. Dur diefe Traum- 
deutung erhob ihn Pharao zum 
ersten Mann des Staates und 
gab ihm den Namen „Zaphnat- 
paaneach“, zu deutch „Offenbarer 
der Geheimnifje”, „Netter der 
Welt“, „Speile des Lebens”. 
(1. Moſe 41, 45.) 

Mit tiefen indrüden ver— 
ließen wir den Balmenmwald von 
Memphis. In wenigen Minuten 
ſtanden unjere Wagen bereits in 
der libychen Wüſte bei Saffara. 
Nie trat uns der frafje Gegenſatz 
von fruchtbarem Land und öder 
Wüſte fo vor die Augen wie auf 
diefer kurzen Fahrt, Etwa einen 
Kilometer ging es über Felder, 
die mit fettem ſchwarzen Nil- 
ihlamm bedeckt waren. Wo diefe 
jedoch aufhörten, ſetzte jofort der 
goldgelbe Wüſtenſand ein. 

Al die Sonne um die Mit- 
tag3zeit ihren höchſten Stand er- 
reicht hatte, überwanden unjere 
Wagen am Rand der Wüſte noch 
eine fleine Anhöhe, und wir hat- 
ten vor uns das ergreifende und 
zugleich ſchaurig ſchöne Bild der 
weiten, Ieblojen Wüfte. Gleihjam 
wie ein Wächter aus uralter Zeit 
erhob ſich links von uns die 
Stufenpyramide von Saffara. 
Ungeblich foll diefer nach oben 
himmelanragende Bau das älteite 
Steindenfnal der Welt fein, Er 
ſtellt das Grabmal des Königs 
Zoſer, eines Negenten der dritten 
Dynaftie, dar. Nach Manetho, 
einem üägyptiihen Prieſter, der 
in der Zeit Ptolemäus 2. (285°— 
947 dv. Chr.) die ägyptiſche Ge— 
ſchichte ſchrieb, war der Architekt 
dieſes Bauwerks Imhotep. Die- 
ſer muß ein namhafter Gelehrter 
der damaligen Zeit geweſen ſein, 
denn es wird von ihm berichtet, 


daß er das Patronat über die 
heiligen Schreiber Aegyptens 
ausübte, auch Magiker, Dichter, 


Arzt und Ingenieur geweſen rei. 
Immer wieder wird die © 
fenphramide bon den — 
Aegyptens erwäht. Am Jahr 
1924 wurden in unmittelbarer 
Nähe derſelben durch Mr. C. M. 
Firth vom Aegyptiſchen Depart- 
ment für Mltertumsfunde Aus— 
grabungen in Angriff genommen, 
die zu überraschenden Ergebniſſen 
führten. Man Ieate, tief ver- 
aragen im Wüſtenſtand, eimen 
mit wertvollen Inſchriften ver- 
fehenen Tempel des Königs Bofer 
frei. Aus Inſchriften ift zu er- 
fehen, daß die ägyptiſchen Maai- 
fer bereit3 um das Sahr 3000 v. 
Ehr. zu diefem „Ihönen Tempel 

des Zofer” gepilgert fein. 

- Weiter weſtlich ging unſer 
Weg in die Wüſte hinein, und 
wir gelangten jetzt zu der eigent— 
lichen Totenſtadt des alten 
Memphis. Ein vom Sand frei 
gehaltener Weg führte uns zu— 
nähit in die Grabkammern des 
Ti, eines königlichen Miniſters 
der fünften Dynastie. Wir be- 
traten eine regelrechte Wohnung. 
die für den Peritorbenen unter- 
halb des Wüſtenbodens herge— 
richtet war, Die zahlreich an den 
Wänden wiedergegebenen Szenen 
gewährten uns einen Blick in die 
damalige Zeit. Dadurch Fonnten 


wir uns auch eine Vorſtellung 
von den noch aroßartiger ange- 
legten Srabmwohnungen der 


Pharaonen im Tal der Könige 
hei Theben machen, deren eine die 
Schätze Tut-anth-amons enthielt. 

Nicht weit von hier ſahen wir 


im Wüſtenſand einen zweiten 
ähnlichen Eingang, der uns in 
ein unterirdiſches Gewölbe 


führte. Mit Kerzen in den Händen 
betraten wir einen aroßen Gang, 
der in Niichen zu beiden Seiten 
die Granitſarkophage der heiligen 
Bullen der alten Aegypter ent- 
hielt. Sier itanden wir einem 
trauriren Kapitel der altägypti— 
ichen Geſchichte gegenüber. Neben 
dem äußeren Nufitieg, Söhepumft 
und Verfall dieſes Volkes läuft 
auch der geiſtige parallel. Da, mo 
wir Meaypten an der Wiege der 
Ziviliſation der Menfchheit be- 
gegnen, entdecken wir einen er- 
habenen, flaren ımd einfachen 
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Beachten Sie Ihr Auts! 


Fragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Nisters £tb,, 


Sort St. & Norf Ave., 


Eingottglauben. Sm mittleren, 
beſonders aber im neuen Reid, 
ſtoßen wir auf eine vielverzweigte 
Vielgötterei und jchlieglih auf 
die Tiervergötterung, die ohne 
Smeifel das Volk mit den Verfall 
hineinzog. 

Wenn uns auch die gewaltigen 
Maße diefer heute erbrochenen 
und ihres Inhalts beraubten 24 
Sarfophage mit ihrem Durch— 
fchnittsgemiht von je 130,000 
Zentnern in Erjtaunen jeßen, jo 
blieben wir doc, als wir hier in 
eine erjchredende Tiefe des 
menschlichen Geiſtes Hineinjehen 
mußten, völlig falt und ıumbe- 
rührt. Ein foldher heiliger Stier 
des Gottes Ptah mußte im ganzen 
Sand geſucht werden, weil er be- 


itimmte Merfmale aufmeifen 
mußte. Seine Farbe mußte 


ſchwarz ımd feine Stirn mit einen 
weißen Dreieck geziert fein, mäh- 
rend unter feiner Zunge nad) 
einem dem Starabäusfäfer 
gleichenden Knoten gejucht wurde. 

Satte man ein ſolches Tier ge- 
funden, dann murde es in die 
herrlichen Tempelräume des 
Gottes Ptah zu Memphis ae- 
bracht, wo es von Prieſtern be- 
treut wurde. Man pilgerte zu 
diefen heiligen Stieren und baute 
fich in ihrer Nähe Hütten. Starb 
ein ſolcher Stier, fo wurde er zur 
Mumie gemaht und in einer 
diefer Grüfte. feierlich beitattet. 
Wie Dr. P.W. von Keppler be- 
richtet, jtellte jich ein jolches Be— 
gräbnis mit den koſtbaren Grab- 
heigaben auf eine halbe Million 
Mark. 

Bei den Pyramiden von Gizeh, 
Sechs große Pyramidengrup— 
pen kennen wir in Aegypten: Abu 
Roaſch, Zawijet, El Arjan, 
Abuſir, Sakkara und die von 
Gizeh. Sie alle ſind von umfang— 

reichen Totenfeldern umgeben. 

Wir hatten die Wüſte bei 
Saffara verlaſſen und befanden 
uns wieder in der fruchtbaren 
Nilebene. Unjere Wagen eilten 
längs des Nilfanals. über eine 
aut angelente Straße dem be— 
deutenditen aller Boramiden- 
felder, dem von Gizeh, zu. Immer 
arößer und größer murden bor 
unseren Mugen die drei „für die 
Ewigkeit geſchaffenen“ Baudenf- 
mäler, denen die Jahrestauſende 
nichts anhaben konnten und über 
die der arabiſche Schriftſteller 
Abd⸗ul⸗Latif einſt das Wort 
prägte: „Alles fürchtet die Zeit 
die Zeit aber fürchtet Die 
Pyramiden.“ 
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Geld zu leihen 


auf erſte Hhpothelen. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Gempany 


804 Traſt and Loan Building, 
— — — — 


Bald war das Menadorf er— 
reicht, und wir ſtanden vor dem 
eleganten „Menahouſe-Hotel“ an 
der Rairo— Gizeh-Straße. In 
unmittelbarer Nähe diejes Hotels 
lagern das ganze Jahr hindurch 
die “Eingebornen mit ihren Ra- 
melen und warten auf die Touri- 
ſten, die aus aller Herren Ränder 
zur Beſichtigung der mweltberühm- " 
ten Pyramiden und des Sphinr 
herbeiſtrömen. 

Ein buntes, luſtiges Treiben 
ſpielt ſich bei der Ankunft der 
Pyramidenbeſucher ab. Ehe man 
ſich's verſieht, ſitzt man im Sattel 
eines Kamels, und ein Sprachen— 
gewirr ohne Ende dringt einem 
ans Ohr. Was auf die Nubier 
ſprichwörtlich angewandt wird: 
„Wenn zehn Nubier ſich unter- 
halten, dann reden neuen, und 
nur einer hört zu!”, Tann auch 
ohne weiteres auf den Pyramiden 
bon Gizeh bezogen werden. Alles 
dreht ſich zunächſt um die Kamele 
und ein paar Langohre (Wüften- 
ejel), die bier ebenfalls zur Ber- 
fügung des Fremden ftehen. Nad)- 
dem jeder das rechte Tier mit dem 
entiprechenden Treiber gefunden 
hat, jett fich der bunte Zug in Be- 
wegung, umd es geht „hoch zu Ka— 
mel“ in die Wüſte hinein. Die Ka— 
meltreiber‘ fiimmert es wenig, 
dab wir alle von weit her famen, 
um in Ehrfurcht diefe Riejenbau- 
mwerfe zu bewundern. Vielmehr 
erbliefen fie in dem Fremden nur 
einen Menschen, der am Schluß 
des Rittes mit einem „fetten“ 
Backſchiſch aufwarten follte. 


Fortſetzung folgt.) 
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D. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zuſammen⸗ 


geitellt.) 


„Siehe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 


Hein; Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. 


das bin und her verftreut mohnt, aus Liebe.) 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 
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A ittwoch, den 22. Aunguſt 1945. 


Ahren 


die reparaturbedürftig ſind, ſollte 


man ſchon jetzt zu uns ſchicken, 


um nachher langes Warten vorzubeugen, 
J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlingten St. 





Winnipeg, Man. 





G. P. Friefen 
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Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan ⸗ 
zen, 164 Erb Street Weft, Water- 
Ioo, Ontario, zu beziehen: 
Wanderndes Volk, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Preis $—.75 
portofrei. 

2 Handbuch zum Unterricht ber Bib- 
lichen Gejchichte in den Sonntag 
ſchulen (für die Hand des Leh- 
rer3) $1.80 portofrei 

Ziele, die diefes Handbuch ſchon 

auchen, jagen, es ihnen 
ſehr wertvolle Dienjte beim Vor⸗ 
bereiten ihrer Lektionen leiftet. 





EEE EEE ER 
au verkaufen 
Säge- u. Hobelfpäne u. „SIabs” 
bei: 3. Dyd, 305 MeKay Ave., 
R. Kildonan — Phone 503659 
— — — — —— 


Britiſh Columbia, Süd— 
Abbotsford 15. Juli 1945. 


Bisher war hier noch keine gol— 
dene Hochzeit geweſen. Das iſt ja 
auch eine ſeltene Begebenheit. 
Nun war heute nachmittag die 
goldene Hochzeitsfeier der Ge— 
ſchwiſter Heinrich H. Dyck, herge— 
zogen von Bruderfeld bei Wald— 
heim, Saskatchewan, wo ſie etwa 
25 Jahre gewohnt haben. Vordem 
wohnten ſie bei Corn, Oklahoma. 
Die Eltern der Schweſter waren 
Geſchwiſter P. Sawatzky, Corn, 
Oklahoma. Br. J. J. Stobbe 
hieß die Gäſte im Namen der Ge— 
ſchwiſter Dyck willkommen und 
ließ das Lied ſingen: „Wie groß 


iſt des Agmächt'gen Güte“. Als 
Motto dieſes Feſtes gab er den 
Vers an: „Danket dem Herrn 
denn er iſt freundlich und ſeine 


Güte währet ewiglich“. Br. Abr. 
Rempel, Matsqui, ließ das Lied 
fingen: Lobe den Herren, den 
mächtigen König der Ehren“, 
und ſprach über Pſalm 106, 1. 
Es iſt etwas Herrliches im Dan- 
fen. Wir find bier zuſammen ge- 
fommen, um zu danfen und, wie 
der Pialmift jagt, jollen wir dem 
Herrn danken. Ind wenn auch 
die Lippen ſchweigen, ſo danket 
doch das Herz. Ein Kind Gottes 
kann nicht anders als danken. 
Es iſt wichtig, daß wir vor den 
Herrn treten mit Danken. Für 


„Aeues Teſtament“ 


mit Stihwort-Ronkordanz 


Gott hat ein Muſter geſunder Wor- 
te —2 um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. L; 
13). Daher wird in Ddiefer Wieder- 
gabe, two irgend möglich, jeder grie⸗ 
Hiide Ausdrud mit nur einem deut» 
ſchen imiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verivendet 


* Konkordang, obwohl in Deutch, 
zeigt, wo ein⸗ und dasſelbe Wort im 
UÜrtert exſcheint. Durch Stifmörter 
wird rafches — von Schrift⸗ 
ermöglicht. ; $ 
a Neue Teftament mit Stich» 
mort-Ronkorbanz in ſchönem Kunſt⸗ 
eder⸗Einband haben mir auf Lager. 
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feine $reundlichfeit find wir danf: 
bar. Es fommen auch dunfle Ta- 
ge, jchwere Stunden, aber wir 
müfjfen auf ihn trauen, denn er 
it freundlich. Es ijt eine Freund- 
lichfeit vom Herrn, nod) jo rüſtig 
zu jein, wie das Subelpaar. Der 
Herr möchte auch ferner jegnen 
im Heim und in der Gemeinde. 
Chor: „Selig find, die trauen dem 
Herrn“. Es folgte nun Br. F. €. 
Thießen mit einigen Worten. 
Fünfzig Jahre Chelebens iſt 
wahrlich eine jeltene Erjcheinung. 
Fünfzig Jahre jind eine lange 
Zeit und ein langer Weg. Der 
Weg war nicht immer gerade; er 
führte durch blühende Auen und 
durch dunkle Täler. Heute find 
die Gejchtwiiter da angefommen, 
wo fie den Weg überjchauen.. Bor 
ihnen liegt nur ein fürzerer Weg. 
drühling und Sommer find ver- 
gangen, bei ihnen iſt es Serbit 
geworden. Bei ihrer eriten Hod)- 
zeit waren Vater und Mutter da- 
bei, und viele andere, die nicht 
mehr bier find. Hatten fie eine 
Söhe erflommen, dann ging es 
wieder bergab. Die irdiichen 
Dinge find nicht von Beitand, 
aber Glaube, Hoffnung und Lie- 
be, das find bleibende Worte. 
Sm Glauben jiegten fie, der 
Glaube ijt bleibend. Gerechtig- 
feit fommt durch Glauben, nad; 
Röm. 3. Glaube gibt uns Gotteg- 
kindſchaft. Liebe Geſchwiſter, Je— 
ſus hat für euch gebetet, daß euer 
Glaube nicht aufhören fol. Alle 
Sünger Seju hoffen auf den 
Serrn Jeſu, wenn der erjcheinen 
wird. Hoffnung auf die zufünfti- 
ge Herrlichkeit. Die Liebe ift die 
größte, fie bleibt in Emigfeit. 
Eine herrliche Liebe! Wenn es 
trübe wird in der Welt, haben 
wir dann etwas zu fürchten ? 
Gott ift unſere Zuderficht. Der 
Herr bat euch diefes Feſt erleben 
lajfen. Gott ſegne euch! Gejang 
von den Kindern: „Nimm du 
mid ganz hin, o Gottesjohn“. 
Anſprache von Br. $. 9. Nikkel 
über Pſalm 92, 13—16. Meine 
Gedanken gingen zurück bis bor 
27 Sahren in Waldheim, Sasf,, 
als wir uns fennen lernten. Un— 
fer Tert fpricht von Alter. Bei der 
grünen Hochzeit ift man voll Soff- 
nung für diejes Leben, aber auf 
der goldenen Hochzeit hat man 
ihon nicht mehr große Pläne 
Auf der goldenen Hochzeit ſchaut 
man mehr zurück, da hat man 
den Sonnenschein, aber aud) die 
Stürme des Lebens erlebt. Die 
Stunden werden in Erinnerung 
bleiben, wenn fie mit dem Serrn 
wanderten. Das Alter ift eine 
Zeit, die ſchwer ift. Manche den- 
fen, ſie find jchon zum Webrigen, 
aber jie jind es nicht. Sie haben 
noch einen beitimmten Zmed: 1. 
Gemeinschaft mit dem Herrn 
wird wertvoller, 2. Kor. 4, 16. 
Das Aeußerliche ſchwindet, aber 
am inmwendigen Menjchen nimmt 
man zu. 2. Tätigfeit im Alter: 
Wenn man nicht mehr arbeiten 
fann, dann fann man nod) beten. 
3. Eine Freude iſt e8 für die El— 
tern, wenn ihre Rinder fromm 
find. 4. Hoffnungsvolle Zukunft 
macht den Lebensabend ſchön. 
Chor: „Gott wird doch tragen, 
fei nicht verzagt“. Ihre Tochter, 
Schweſter Warfentin, las ein Ge- 
diht dor: „Die Lebensgeichichte 
der Eltern“. Br. 3. Stobbe las 
ein Gedicht vor von Br. P. Siaaf, 
Bruderfeld, Sasf., verfaßt und 
bergeiandt. Duett: „Worfing 
with Sesus“. Chor: „Der Herr 
bat Großes an und getan“. Br. 
Dyck erzählte, wie der Herr ge- 
führt, und ſchloß mit dem Vers: 
„Herr, bleibe bei uns, denn es will 
Abend werden”. Schweiter Dyck 


las ein Gedicht vor: „Berlaß uns 
richt”! Br. H. Krahn jagte das 
Ried vor: „Folg und vertrau“. 
Schluß von Br. B. Faſt, Blaine, 


„Und zwar in nächſter 


AMennonitiſche Rundſchau 


Waſhington. 

Eine Perſon, die auf der grü— 
nen Hochzeit zugegen war, näm— 
lich Br. P. Sawatzky von Dallas, 
Oregon, der leibliche Bruder zu 
Schweſter Dyck, war auch hier an— 
weſend. 

Der Herr ſchenkte Geſchwiſter 
Dyck 14 Kinder, von denen 5 ge- 
itorben jind, und ein Schiwieger- 
john. Es waren fajt alle Kinder 
anmefend, außer einem Sohn in 
Ontario und einem in Saskatche— 
wan. Dieje fonnten wohl der Ent- 
fernung halber nicht erjcheinen. 
Die jüngſte Tochter, Nettie, ijt 
bei den Eltern. Sm Haufe der Ge- 
ſchwiſter Dyck wurde ein Mahl 
eingenommen. — Sm Auftrage, 

3. B. Mamm. 
(aut Bitte aus Zionsbote.) 


Mennonitiſches 
Seminar. 

Bekanntlich iſt ein Seminar 
eine höhere Lehranſtalt in wel— 
cher Miſſionare und Prediger 
für ihre Arbeit vorbereitet wer— 
den. Alle größeren Denominatio- 
nen haben ihre Seminare. Weil 
die meilten in unferm Lande 
mehr oder weniger dem Moder- 
nismus Huldigen, find als Ge— 
genwehr die Bibel Inſtitute, 
einige von nationalem Ruf (3. 
Er. Moody) gegründet worden, 
die denjelben Zweck verfolgen — 
Zubereitung im Dienjt am Evan- 
gelium. 100-te jungen Zeute aus 
mennonitiichen Sreifen, die den 
Ruf zur Arbeit im Weinberge 
des Herrn empfanden, halfen 
Hallen diejer Anitalten füllen. 
Das war für mande unjrer Lei— 
ter und Colleges “ alarmierend. 
Daraus ijt das Grace Bible In— 
jtitute in Omaha, Nebr. entitan- 
den und ſomit haben wir unjer 
eignenes menn. Bibel Inſtitut, 
worin in bejondrer Weile Gottes 
Sand erfennbar iſt. Es entipricht 
nod nicht ganz einem Seminar. 
Doch was nicht ijt kann werden. 
Zufunft, 
wenn es jo fortfährt im Wachs— 
tum wie bisher. Was diefe An- 
ftalt bejonders wertvoll und em- 
pfehlenswert madt, iſt die Tat- 
jade, dag mehrere menn. Grup- 
pen daran beteiligt jind Jeder 
der jein Volk lieb hat, freut ſich 
darauf und danft Gott von gan- 
zem Serzen, daß unjere Sünglin- 
ge und Sungfrauen und alle, die 
fich für den Dienit 
wollen, es in einer menn. Anitalt 
tun fönnen. 


Wir Kleinen können nicht im- 
mer veritehen, warum einige 
unjrer Zeiter jo und jo handeln, 
weil uns der Blick hinter die Aul- 
liſſen verjagt ift. Somit ift es 
uns aud ein Rätjel, warım die 
Allgemeine Konferenz von N. U. 
10 Jahrelang vergeblich ſich ab- 
gemüht hat und warum, das tot- 
gegangene Witmarjum wieder 
ins Leben zu rufen. Warum ging 
es ein? Man zog jich zurüd von 
der Unterjtügung, weil es nicht 
gefund war. Warum gelingt Be- 
mühen nicht anzufniüpfen mit 
Seminaren andrer Denominati- 
on, etwa mit Sartford oder mit 
Bethbany?- Wohl auch nicht, weil 
fie in der Lehre nicht mehr ganz 
gejund ſind. Alfo auf derſelben 
Stufe jtehen, wie die meisten des 
Sandes. Wenn nun troß aller An- 
ftrengung im der Richtung es 
nicht gelungen ijt, ein eignes Se- 
minar zu gründen, ob nicht Got- 
tes verhütende Hand dahinter 
ſteckt?? Wäre Verbindung mit 
erwähnten Anſtalten gelungen, 
indem jie zudem eine ablehnende 
Stellung einnehmen zur jeligen 
Hoffnung der Ericheinung Jeſu 
Chriſti und nicht richtigen Ge— 
meindebegriff, lehren, würden ſie 
von vielen aus unjern Streifen. 


die daran glauben, gemieden wor⸗ 


fein. Es ift doch anzunehmen, daB 
wenigitens 50% in der Milge- 
meinen Konferenz die daran glau— 
ben und die Zahl nimmt jtetig zu. 
Warum fommt man diejer Seite 
nicht entgegen? Solange als die- 
ſes nicht gejchteht, wird Unter— 
ftiigung eines zu gründenden Se- 
minard eine teilweiſe, ſchwache 
fein, und die Gefahr läge nahe 


vorbereiten “ 
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daß es aus Mangel an Zufpruc, 
jeine Türen bald wieder ſchlie— 
Ben müßte, zudem aud aus dem 
Grunde des Mangels allgemeiner 
Fürbitte, Denn wie könnte man 
für eine Anjtalt fürbittend und 
danfend ‚eintreten, die in der 
Lehre nicht geiund und 2, Kom 
men des Herrn, wie es die Bibel 
lehrt, Entrüdung, Wiederher- 
ſtellung Siraels, Antichriſt um, 
ablehnt. 


Man veriteht ja nidt, 


— e wie 
ſonſt bibelgläubige Theologen 
eine ſo herrliche Lehre, die ſo klar 


und beſtimmt im Worte Gottes 
dargeſtellt wird und für Unzäh⸗ 
lige eine lebendige felige Hoff— 
nung enthält, nicht annehmen. 
Iſt es nicht mefwirdig, jeit der 
Apojtel Zeit, wurde fie in Wort 
und Schrift nit allgemeiner, 
nachdrüdlicher, mit mehr Begei- 
ſterung gelehrt, als heute. Daher 
wird fie auch je mehr und mehr 
Gemeingut der Gemeinde Ehri- 
ti: Wenn forjchende Theologen 
alles mit der Lehre der balbigen 
Erſcheinung Chrifti Bujammen- 
bangende nicht aneignen, fo läßt 
das nur folgern, daß fie ſich einer 
jo köſtlichen Wahrheit verſchlie⸗ 
Ben — ſie wollen nicht glauben. 

Nicht blos die Allgemeine Ron- 
ferenz von N. A. braucht ein Se- 
minar, in dem Arbeiter heran- 
gebildet werden, jondern auch al- 
le anderen Schattierungen. Schik— 
fet euch in die Zeit! Gilt auch auf 
diejem Gebiet. Peremtoriſch for- 
dert unsre Zeit eine bejondere 
Ausbildung der Prediger. Aber 
warum die Sade allein in An- 
griff nehmen? Natürlich, Zufam- 
menſchluß bedeutet auch Unterord- 
nung. Seine Gruppe darf eine 
dominierende Stellung bean- 
ſpruchen. Das bedeutet dann auf- 
geben und annehmen. Unter der 
Zeitung des Heiligen Geiſtes wä— 
te das jehr wohl denfbar. Sind 
wir doch durch ihn zu einer Ein- 
beit verbunden. 

Bon einem menn. Seminar 
wäre zu erivarten, dab alle Leh— 
rer dom Heiligen Geijt erfüllt, 
ihre Schüler in die ganze Schrift 
einführten, jo daß da3 Wort sie 
beherrſchte und ſie das Wort be- 
berrichten. Das ſchlöſſe eine mög- 
lichſte Kenntnis des ganzen Heils— 
planes Gottes ein, die erforder- 
lich, um das Wort recht zu teilen. 
Die Gemeinde von Stufe zu Stu- 
fe in die Erfenntnis Jeſu Chrifti 
zu führen nimmt mehr al3 blos 
erbaulihe Gedanken, bald aus 
diejem, bald aus jenem Tert her- 
auszuziehen. Gehe ich zu weit? 
Keine Predigt follte ohne Aus- 
legung fein. Gewiß iſt es für 
einen Pred. jehr mertoell, wenn 
er die Bibel auch im Urtert-hebrä— 
iſch und griehiih — leſen kann. 
Sauptiache bleibt die Salbung des 
Seiligen Geiltes, Mit Gruß, 


®. 9. Friejen, 
Buhler, Kanſas. 


Dinnba, Cal. 


Gruß mit dem 126. Pſalm, 
wo e3 heißt: „Wenn der Herr die 
Gefangenen Zion3 erlöjen wird 
fo werden wir jein wie die Träu— 
menden“. 

Sa, wenn man heute etwas in 
das Treiben der Völker hinein— 
borcht, jo hört man von vielen 
Taufenden Gefangenen, und mie 
fte behandelt werden. D wie trau- 
rig, gefangen zu fein. Und wie 
viel Tränen geweint werden, das 
iit nur dem lieben Gott befannt. 
Der Pſalmiſt jah zu jeiner Zeit, 
wie traurig das Los der Gefange— 
nen ift, und verheißt ihnen eine 
frohe Zufunft. So hat der Herr 





. fen 


— Phone 97 159 
— 
Jeſu aud feinen Jüngern einen 
bejjeren Simmel verjprocdhen, wo 
‚man nit mehr weinen wird, 
jondern den Herr ewig loben 
und ihm danfen. 


Aud mein Geijt freut ſich dej- 
fen, denn aud für mich und jeden 
Gläubigen hat der Herr Jeſus 
eine ewige ſelige Serrlichfeit er- 
worben, durch jein bitter Leiden 
und Sterben am Kreuz auf Gol- 
gatha. Mein Gebet iſt auch heute 
tüglid), da Gott den Großen in 
diefjer Welt die Augen öffnen 
möchte 


Es hat mic ſchon Lange ge- 
mahnt, etwas für das Blatt zu 
ihreiben, find doc fo viele Be- 
fannte überall verjtreut, um ih- 
nen damit ein Lebenszeichen zu 
geben. 


Von uns wäre zu jagen, daB 
wir beide bald uns zu den Alten 
zählen müſſen, die Kinder alle 
ausgeflogen, ihrer acht find ver- 
heiratet und wohnen auf ihrem 
Eigenen und der jüngjte Sohn 
dient auf dem Schiff und ift ſchon 
über ein Jahr nicht daheim gewe— 
fen, jondern bejtändig auf dem 
Schiff, welches man aud) erfahren 
muß, ehe man ſich eine Boritel- 
lung davon machen kann. Ja es 
fommen Zeiten, die uns nicht ge- 
fallen, doch können wir nichts än- 
dern. Dazu hat meine Frau ihr 
Augenlicht verloren, daß es mit 
dem Sehen aufgehört hat und es 
ihr jo geht wie dem alten Gottes- 
mann Iſaak, dejjen Augen auch 
viele Jahre dunfel waren, wohl 
die halbe Zeit jeines Lebens, und 
das jind viel. Auch ſie hat ſchon 
viele Jahre jehr wenig jehen kön— 
nen und jegt fann fie nur Tag 
und Nacht unterjcheiden. Haben 
aud) operiert und gedoftert, doc 
wenig Erfolg und menſchlich zu 
jehen iſt feine Hoffnung vorhan— 
den. Doc) fie fann ihr Zeid m 
Geduld tragen und hofft in der 
Ewigfeit gejund zu fein! 


Man will auch nocd was vom 
Wetter hören, wie das hier jekt 
iſt. Kurz gejagt, im Sommer fehr 
überein bier in diefem Tal, mwel- 
ches bei 400 Meilen lang ift und 
fo bei 100 Meilen breit iſt ge- 
wöhnlich fein Regen, dagegen in 
den Bergen, und an der Küſte 
fommen öfter Negenjchauer. Uns 
umgeben 2 Gebirg3fetten, jie lau— 
beide ſüdoſt und nordweſt. 
Sm Dften jind die hohen Schnee- 
berge, von wo das Waller zum 
Bewäjiern berfommt, dagegen 
die Fi Weiten jind niedrig, wo 
wenig Schnee im Winter fallt, 
und mehr troden jind, und die 
Meeresitiirme aufhalten, jo daß 
unjer Tal wenig Wind hat. Im 
Sommer gibt e3 dann auch war- 
me Tage, und wenig Zuft und für 
die Bejucher aus den Winditaa- 
ten Sehr fremdartig. Wir find 
bier jet mitten in der Objternte. 
Die Aprifofen und Bflaumenern- 
te iſt vorüber. Die Pfirſichernte 
iſt jetzt im vollen Gange und im 
September fängt die Weinernte 
an, die etliche Monate anhält 
mit den frühen und ſpäten Sor— 
ten. Much die Preiſe find ja jetzt 
Kriegspreife und werden aud 
wieder bald fallen. So iſt aud 
bier alles dem Wechjel untermwor- 
fen, und alles eilt der Ewigkeit 
entgegen, bis Sefus zum Ge— 
viht fommt. Darum wachet, denn 
ihr wiſſet nicht, melde Stunde 
de Menihen Sohn kommen 
wird. 


Mit herzlichem Gruß. 
Sohn und Kath. Harms. 
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4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen 
265 Portage Abve., 316 Avenue 
Blda. 

Winnipeg, Man. 

Off. Tel.: 97621 Nef.: 48655 
The Dominion Provincial 
Conference, Ottawa. 


RECOMMENDATIONS, 
Conclusion. 


7. This undue reliance by 

the Dominion government 
upon indirect taxation- had 
produced in Canada before 
the outbreak of the present 
war, one of the worst and 
most regressive tax struc- 
tures in the world. For at 
least the period 1915 to 1940, 
and particularly during the 
depression of the 1930’s this 
tax structure. — 
. .(a) increased the cost of 
living at subsistence levels 
and thereby reduced basic 
eonsumption; 

(b) increased the cost of 
production and of doing 
business; 

(ce) taxed business enter- 
prises as such without re- 
gard to whether they were 
making any net profits; 

(d) taxed arbitrary capi- 
talization of income which 
might not and in some cases 
did not materialize; 

(e) was characterized by 
an almost uniquely high pro- 
portion of the tax burden up- 
on costs rather than on pro- 
fits and thereby restricted 
marginal investment, pro- 
duction and employmeht; 
exhibited a lack of co-or- 
dination in tax policies be- 
tween the Dominion and the 
provinces, which lack ob- 


AHachrichten der canadi- 


chen Eagesprefie. 


Der Krieg im Bacafic iſt auch 
zum Abſchluß gekommen. Dien- 
ftag gegen Abend fam die Nad)- 
riht von London, Waſchington 
und Moskau, daß Sapan die be- 
dingungslofe Ergebung ange— 
nommen habe laut der Pots— 
damen Deklaration von U. ©. A., 
England und China, der Rußland 
ipäter nach der Kriegserklärung 
gegen Sapan auch Beitrat. Es 
gab ja dann einen Entufiasmus 
in allen Ländern, wie der Laut— 
fpreher es _ verfündigte, dem 
faum was aleichfommen Tonnte. 
Sn vielen einfamen Heimen floj- 
fen bittere Tränen über die 
vielen Lieben, die nicht mehr 
zurückkehren werden, Die Allier- 
ten haben General Douglas 
MacArthur als Hauptfomman- 
dierenden ernannt, der Die 
ganze weitere Leitung in die 
Hände nimmt, von dem weiteren 
Befehle an den Kaiſer Japans, 





structed the use of fisical po- 
licy as a stimulant to the na- 
tional income; 

(g) took widely varying 
proportions of equal incomes 
from residents of the diffe- 
rent provinces; 

(h) left the provinces 
which most needed revenue 
with the least revenue; 

(i) imposed an inordi- 
nate burden of taxes upon 
real estate and thereby cre- 
ated unemployment in the 
building and allied trades; 

(j) Transferred purcha- 
sing power low income 
groups in the form of regres- 
sive taxes to the high income 
groups in the form of Victory 
bond interest, some of which 
was tax free; 

(k) by the means out- 
lined in sub-paragraphs (a) 
to (j) inclusive lessened em- 
ployment, depressed the na- 
tional income and retarded 


recovery from the depres- 
sion; 
() in addition to the 


foregoing, was unjustly bur- 
densome upon the poor, the 
farmers and other producers 
not protected by tariff by 
unduely adding to their cost 
of living and of prodution; 

(m) was unjustly lenient 
to wealthy individuals and 
corporations in certain weal- 
thy provinces who benefited 
by the lower than average in- 
come tax rates in effect in 
those provinces; 

(n) was just to all tax- 
payers, including the weal- 
thy ones in wealthy provin- 
ces, by providing them with 
poor value for their taxes in 
the form of unemployment, 
depression, political. disaffec- 
tion, losses on municipal and 
provincial bond defaults, los- 
ses of business profits which 
would otherwise have 


die Regierung Japans und den 
Generalitab Japans erfolgen 
werden. Er ilt au Haupt der 
Beiatung Sapand. Seine erite 
Aufforderung direft an Japan 
war, an allen Fronten den Kampf 
einzuitellen. Die zweite Yorder- 
ung war, einen Bebollmädtigten 
mit Begleitung von Mertretern 
der Armee, der Flotte und der 
Luftmacht zu beauftragen, nad 
der Fleinen Inſel in einem mei- 
Gen Flugzeug mit grünen großen 
Kreuzen zu ſchicken, von wo fie in 
einem amerifanfchen Flugzeug 
nah Manilla fommen würden, 
um die Ergebüungspapiere in 
Empfang zu nehmen, und auf 
demielben Wege würden jie dann 
auch zurück nah Japan geitellt 
werden. Tofio aab ſchon 20 
Minuten jpäter die Antwort, dat 
die. Befehle promt ausgeführt 
würden werden. Der Befehl der 
Rampfeseinitellung vom Kaiſer 
kam erſt nach 299 Stunden, In 
derſelben fagte der Kaiſer 
Hirohito, daß die Atomic Bombe 
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available under a more fa- 
vourable economie envirn- 
ment brought about by a pro- 
per fisical policy, 


8. The unfavourable and 
unfair financial position in- 
to which the Dominion-Pro- 
vincial set-up forces the less 
well-to-do provinces will, if 
it is not remedied, force those 
provinces into the increasing 
socialization of industry in 
order to secure enough re- 
venues to supplement their 
tax revenues to the end that 
they may provide Canadians 
resident within their bounda- 
ries as compared with Cana- 
dians resident in the weälthy 
provinces, with that fisical 
equality which is provided as 
a matter of course to citizens 
in all parts of a unitary or 
even a totalitarian state. 


9. Canada’s fisical policy 
should take into account the 
inter-dependence of all of its 
parts, and render equal soci- 
al and fisical justice to Ca- 
nadians in whatever parts of 
Canada they reside— 


10. Employment depends 
upon spending for consump- 
tion and spending for invest- 
ment. Tax policies, having an 
important bearing upon 
spending thereby affect em- 
ployment. 


11. The fixing of the Cana- 
dian tax bill at a proper level 
to encourage maximum em- 
ployment assumes a measure 
of co-ordination of federal, 
provincial and municipal tax 
policies which it has never 
been possible to achieve un- 
der a Dominion-Provincial 
financial set-up which leaves 
the provinces in open compe- 
tition with the Dominion in 
the most important field of 


räte beſſer beitellen und beſſer 
fich vorbereiten. Das jei das Ziel 
für die Zufunft, jest aber mußten 
fie die Waffen niederlegen, denn 
fie hätten nichts, dieſer neuen 
Waffe entgegen zu itellen, und das 
Biel jei, dem meiteren Leiden 
und der vollitändigen Vernich— 
tung vorzubeugen. Von vielen 
Fronten fommt die Nachricht, 
daß der Kampf im vollen "Gange 
fei, und daß Japaner genau fo 


fanatiich weiter fampfen, mie fie 
es von Anfang an getan haben. 
Sett ſtellte fi auch größere 


Luftmacht in dem Kampf, die aber 
zurückgewieſen wurde. Die Ameri- 
faner und Enaländer haben den 
Kampf eingeitellt, nur wo ihnen 
Widerstand entgegengebradit 
wird, fämpfen fie. Sn der Mand- 
ſchurei geht der Kampf von beiden 
Seiten erbittert weiter, Die 
Ruſſen find bis 125 Meilen von 
Nankin, der früheren SHaubt- 
ftadt Chinas entfernt, und die 
beiden Armeen d. Umzinglung in 
der Mandſchurei jind nur noch 
350 Meilen voneinander entfernt. 
Dadurch zerjchneiden fie die ganze 
Macht der Sapaner in der Mand- 
fchurei, und fie haben auch die 
Verbindung der Sapaner von 
denen in China abaejchnitten. In 


Sachalin haben die Ruſſen ae- 
landet, ſowie vom Norden die 
Sront durchbrochen. Auch m 


Korea haben fie auf zwei Stellen 
gelandet, und dadurh Aſien von 
Sapan ganz abaejchnitten. Sekt 
hat der ruffiihe Sauptfomman- 
dierende den Sapaner da 
Ultimatum ageitellt, fofort die 
Waffen niederzulegen. General 
MacArthur hat dem Kaifer 
Sapans gemeldet, daß die japani- 
fhen Flugzeuge mit PBertretern 


nah den verjtreuten Fronten 
ſichere Marfchrute eingeräumt 
fei, denn dieſelben follen Ver— 


treter der Faiferlihen Familie zu 
den Fronten bringen, damit der 
meitere Kampf eingejtellt und 


Mittwoch, den 22. Auguſt 1945. 


personal incomes and inheri- 
tances. 


12, The provinces’ post- 
war financial position will 
be basically the same as it 
was prewar, excpt for one 
eircumstance, and that is the 
possibility of an improve- 
ment in their economic envi- 
ronment. 


13. There is, however, lit- 
tle prospect of a wholly fa- 
vorable economic environ- 
ment after the war, unless 
appropriate fisical policies 
are put into effect. 

14. The Dominion Govern- 
ment cannot put appropriate 
fisical policies into effect af- 
ter the war without the :co- 
operation of the prvinces. 
The Dominion Government 
can count on the full co-oper- 
ation of the Manitoba go- 
vernment. 


15. It is wholly impossible 
for Canada to have the same 
tax structure after the war 
as it had before the war 
without very serious adverse 
affects upon the Canadian 
economy. To maximize em- 
ployment after the war the 
Dominion government will 
have to rely very much less 
upon indirect, and very much 
more upon direct, taxes than 
it did before the war. This 
will leave the provinces in 
the diffieult if not impossi- 
ble position of having to re- 
impose provincial income 
taxes on top of high federal 
taxes at the time after the 
war when tax payers are ex- 
pecting a reduction in taxa- 
tion. 


16. The Dominion Govern- 
ment can count on the com- 
plete co-operation of the Ma- 


Flotte unterfchrieben werden, wo 
Vertreter von England, Rußland 
und China zugegen werden fein 
mit General MacNrthur zur Un— 
terjhreibung der Papiere. Dann 
wird ganz Sapan befett werden. 
Japans Kabinet hat refigniert, 
und ein Prinz, der Onkel der 
Kaiſerin iſt der neue Premier 
Sabans geworden, der alles 
durchfrühren ſoll. Prãſident 
Truman ſagte, dafür würde ge— 
ſorgt werden, daß Japan nie 
mehr in der Lage würde ſein, 
einen Krieg anzufangen. In den 
U. ©. waren zwei Tage Feier— 
tage, Canada hatte einen Tag, 
Mittwoch, den 15. Auguſt zum 
Feiertag erflärt. 
Manor hatte aber vorher jchon 
Donnerstag zum Civic Feiertag 
erklärt, jo daß mande 2 Tage 
hatten. Sn ganz Canadavgab es 
nur Ausſchreitungen und Schaden 
durchs Trinfen in Sudbury, Ont. 
Sn den U. Saab e8 win. San 
Franciſco Unruhen. Sett foll der 
Frieden aemonnen erden durd) 
richtige Maßnahmen. 

Die japanische Delegaten von 
16 Mann gibt General Mac- 
Arthur Auskunft, die er haben 
will, um die baldige Belekuna 
des Landes durchzufithren. Bei 
der Rückkehr wird ſie auch die 
Eraebungspapiere mit nach Tofio 
mitnehmen, die dann auf dem 
Flagsſchiffe der Flotte 
Admiral Nimitz wohl im Tokio 
Hafen von Vertretern der japani— 
ſchen Regierung unterſchrieben 
ſollen werden. Sn China hat ſich 
unter den eraebenen japaniſchen 
Soldaten eine demofratiiche 
Seftion organifiert, die Japan 
demofratifieren wollen, es ſoll 
eine demofratiihe Republic wer— 
den, mo der Lebensſtandard ge— 
hoben und die Rechte der Arbeiter 
gefihert werden ſollen. Doch 
alaubt man, es iſt noch nur der 
Anfang, und es wird Zeit neh- 
men, diejes in die Tat umzuſetzen. 


Winnipeg’s _ 


bon - 





ment to adequately facilitate 
the marketing of farm pro- 
ducts and the stabilization 
of farm income. 


17. The failure to reform 
the Dominion-provincial fi- 
nancial set-up will leave se- 
veral of the provinces after 
the war with a credit stan- 
ding which will be wholly in- 
adequate. The major portion 
of the government capital 
expenditures in connection 
with a post-war programme 
fall within provincial juris- 
dietion. If the provinces by 
reason of inadequate credit 
are financially unable to 
make these expenditures, 
and the Dominion _govern- 
ment has no jurisdietion to 
do so, they will remain un- 
made and the postwar pro- 
gramme to that extent will 
fail of accomplishment. 


18. An important factor 
in balancing the Manitoba 
budget after the war will be 
the province’s ability to bor- 
row money at a low interest: 
cost, 


19. Manitoba Health plan: 
has been conceived on a rea- 
listice and economical basis- 
but will require for its imple- 
mentation substantial assi-- 
stance from the Dominion. 

20.The relief advance made 
to the provinces by the Do- 
minion government and by 
the provinces to the munieci- 
palities having been made 
because the borrower could 
not borrow elsewhere, are a 
measure of the inability of 
the provinces and municipa- 
lities to finance a burden 
which they were never inten- 
ded to carry upon the tax 
base allocated to them at 
Confederation, and should 





taxatin in a federal state, nitoba Government in enab- 

been -_viz, the direct taxation of ling the Dminion Govern- therefore be cancelled. 
fie gezwungen habe, den Kanpf die Waffen niedergelegt ſollen — — — 
niederzulegen. Das ſei aber nur werden. Die bedingungsloje Er- TEARDROP ! 
temporär, Sapan müſſe jeine gebung wird auf dem Flagſchiff — 7 BODY WO 
Kenntniſſe erweitern, feine Vor- der großen vereinten dritten - 





EXPERTS 
ur esumares 


Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 


P. WIENS, Prop. 
165 Smith Street — Phone 97 726 











Su verkaufen 


5⸗-Zimmer Wohnung mit einem 

Ader Land auf 373 Edifon Aoe., 

N. Kildonan. 

Anzufragen bei: Mr. 3. 3. Scott, 

508 MeArthur Building, 211 Por⸗ 

tage Abe. 

Phone: Off. 97907,- Rei. 37309. 
© 











Office Vhone Wohnungs⸗Phone 
4 116 40i 853 
"De. 5. Oelkers 

Arzt und Chirurg 
Empfangäftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trujt Bldg., 
Winnipeg, Man. 





—i 





Su verkaufen 


zwei Häuſer auf einem Hofe, ein 
größeres (5 Zimmer) und ein 
fleines (3 Zimmer). Dabei gro- 
Be Garage (12 bei 28). Preis 
3000 Dollar, die Hälfte baar. Man 
frage an: 


9. Gört 
264 MecKay Ave., N. Kildonan 
(vom 1. Sept. Arden, Man.) 


Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc., 
M.D., EM., L.M.E.E. — Der 
Heine Geburtöhelfer. — Ur⸗ 
iprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
dezernährung. — Allgemein- 
verftändlih und bollstümlich 
dargeftellt.— Preis broſch. 35c. 
Bu beziehen durch den „Boten“ 

und die Rundſchau“. 








